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Die Aufständischen in der Stadt
KSmpfe um das Madrider Universitätsviertel / Heftige Flugangriffe

öiuöfum

. fznibU der SdP bei dem . Vorstand der Bezirls -

lUMtNIO

a,

Die Nachrichten aus Madrid besagen , baß eS den Fremdenlegionären und Marokkanern

FrancoS nach heftigen Kämpfen gelungen ist , in daS NniversttätSviertel einzudringen . Der

Angriff erfolgte mit Hilfe von Tanks nach heftiger Artillerievorbereitung und einige » Luft¬

angriffen . Die nationalistischen Truppen wurden ohne Rücksicht auf die schweren Berluste , die

ihnen "die Verteidiger - „ fügten , inS Feuer getrieben , da General Franc » anscheinend alleS

anf dir eine Karte der raschen Eroberung Madrids um jeden Preis gesetzt hat .

treten , um die Frage zu prüfen , ob die Aufsicht
auch auf die Flugplätze in Spanien ausgedehnt
werden soll .

Die BerteidigungSjunta hat am DienStag
einen Bericht auSgegeben , demzufolge die LIS zur
philosophischen Fakultät vorgedrungenen Aufstän¬
dischen eingeschlosten sind . Die Kämpfe dauerten
während der ganzen Stacht auf den DienStag mit
unverminderter Heftigkeit . In deren . Verlaus
scheint rS dm Aufständischen gelungen zu fein ,
Brrstärkungrn in dir Universitätsstadt zu bringen .
Rach einem heftigen Kampf Man » für Mann
zogen sich die Verteidiger in die befestigten Neben¬
straße » zurück . DaS Lustkombardement mit
Brandbomben hat viele Feuersbrünste verursacht .
Bei dem Bombardement wurden auch die rumä¬
nische und dir ftanzSstsche Botschaft getroffen . DaS
diplomatische Korps hat aus diesem Grunde
Madrid verlaßen : Am DienStag um 1b Uhr nach¬
mittags begannen -die Aufständischen die Tel «,
phonzmtral « zu beschießen . Datei wurden viele
P«rsouest -schw«t ?stetlrtzt .

Hilfskonferenz für Spanien

Paris . In Paris hat sich soeben ein inter¬
nationaler Hilfsausschuß für die Frauen und

Kinder der spanischen Republikaner gebildet . Dem

Ausschuß gehören Persönlichkeiten aus zehn
Staaten an . Der Ausschuß beschloß , in vierzehn
Tagen eine intemationale Konferenz nach Paris
oder nach London einzuberusen .

um Madrid mit dem ähnlichen Kampf um Petro¬
grad im Fahre ISIS oder noch besser mit der Be¬
lagerung von Paris durch die Versailler Trup¬
pen im Jahre 1871 vergleichen . Der Kampf um
Madrid ist ein Teil eines großen Bürgerkrieges ,
und nur von diesem Standpunkt lassen sich die
einzelnen Phasen dieses Kampfes erklären . Um
in die Stadt einzudringen , muß der Angreifer
sich den Weg über die Straßenzüge der Groß¬
stadt bahnen . Die Straßen sind jedoch verbarri¬
kadiert , und hinter jeder Barrikade befinden sich
Maschinengewehre . Um diese zum Schweigen zu
bringen , müssen Gdschühe herangeführt werden ,
und zwar manchmal auf eine Hundertmeter - Ent -
fernung . Dies ist jedoch ein sehr gefährliches Ma¬
növer , das im Kugelregen ausgeführt werden
muß . Das Bombardement aus der Ferne oder aus
der Lüft ist gleichfalls ein zweischneidiges Mit¬
tel , denn dse so entstandenen Trümmer können
von den Verteidigern als ein neues Bollwerk be¬
nutzt werden . ! Unter diesen Umständen bleibt dem
' General Franco nichts anderes übrig , als zu
jener Methode zu greifen , die seinerzeit zur Er¬
oberung von Paris durch die Versailler geführt
hat, . Mit anderen Worten : keine Versuche mehr ,
die Stadt im! Sturm zu nehmen, sondern ein
allmähliches Eindringen in die Stadt , ein Durch¬
sickern ' der einzelnen Stadtteile , ein Umzingeln
wichtiger Zentren der Verteidigung , die von ein¬
ander . isoliert werden müssen . Aber Madrid ist
nW Paris , Mit , seinen breiten Boulevards , die
der . napoleonische Präfekt . Hausmann im: letzten

iJMrzehnt des zweite » „Kaiserreiches ausgebaut
hat . uüd die . die , Bayrskstdenverteidigungder
Communards so schwierig gemacht haben . Madrid
initMnen' ayest,, . schmalen ' Gasse », und fast ün «
wcgbarcn Gäßchen ist für eine , Verteidigung im
Bürgerkrieg wie geschaffen . Vör- qllem . jedoch ent¬
behrt Franco der starken Reserven , die Mei eine
solche Methöde unumgänglich sind . . Auch. ' scheint
dpi entsprechende Plan zu - fehlen : - man. war in
BurgöS mehr oder , minder , sicher, die . revolutio¬
näre Hanptstadf im Sturm zu nehmen , und steht
der neuen Aufgabe ziemlich ratlos . gegenüber ,

Bestialitäten
der Marokkaner

Der Verteidiger Madrids , General M i a j i
hat die AuSlandSjournalisten zu sich geladen , um
ihnen die verstümmelte Leiche eines Fliegers der
Regierung zu zeigen , der lebend in die Hände der
Aufständischen gefalle » war und . «in Opfer ihrer
Rachsucht geworden ist . Der General teilte mit ,
daß rin Flugzeug der Aufständischen über den

Stellungen der Regierungstruppen mit Hilft eines

Fallschirms ein verschnürtes Bündel heratgrlaffen
hätte , welches , wie sich später herauSstellte , die

verstümmelte LeichedeS Piloten
enthielt , der bei einer Rotlandung innerhalb der

Positionen der Aufständischen gefangen genom¬
men worden war .

General M i a j a erklärte : „ ES handelt
sich um die «»qualifizierbare Tat einer ver¬
tier t e n Hord r. Nichtsdestoweniger bleibt
meine vorgestrige Anweisung in Kraft , daß keinem
der aufständischen Piloten , wer immer er auch sei ,
«in . Haar gekrümmt werden darf , sobald er mit

seinem Flugzeug »der mittels Fallschirms in dem
Gelände ntedergeht , welches sich in der Hand der

republikanischen Truppen befindet . "

Karte von Madrid mit den einzelnen
Stadtteilen

Unter den Mauern von Madrid
Franco In Verlegenheit / Mangel an Reserven Im Rebellenlager
Zwist mit den Carlisten

( Ru) ES scheint , baß der Ilebergang der
ganzen RcgierungSgewalt in Madrid in die
Hände des BerteidigungSausschusses mit General
Maja an der Spitze die Einigkeit in den Reihe »
der republikanischen Milizen außerordentlich ge ¬
fördert hat . ' Im Rebetzenlager wachsen anschei ¬
nend die Unstimmigkeiten , di « vor allem aus dem
sehr bunten Charakter der antirepubltkanischen
Armee entstehen . Die aufständischen Generale
verfügen über große und wertvolle Offiziers ¬
kader , die der republikanischen Armee mangeln, .
aber die Franco und Llano haben mit Recht kein
Vertrauen zu der . Soldatenmasse . Daher die son ¬
derbar qnmutende . Tatsache , daß mitten im erbit ¬

tertsten Kriege , da es wirklich - auf jeden Solda ¬
ten ankommt , die Hauptmasse der . regulären
Truppen von dem General Franco in der Etappe
gehalten wird . An der ersten Phase des Krieges
haben auf , der anti - republikanischen Seite die
»Carlisten " reine große Rolle gespielt » die über
eine alte und stramme Geheimorganisation mili ¬

tärischen Charakters . verfügten . Später jedoch
hcchest sich die Beziehungen zwischen den „ Natio -
nalisten " , die die Macht in eigenen . Händen be ¬

halten wollen , und den Karlisten, . ' die eine Wie ¬

derherstellung der Monarchie und die Einsetzung
her . ätzereit , Bourbon - Linie erstreben , gründlich
verschlechtert . Man kann gegenwärtig bloß verein -
zelte Kärlistenäbtetlünge » an der Madrider Front
feststellen , sonst haben,sie sich im Ivesentlichen vom.
Krieg zurückgezogen oder , kämpfen äuf eigene .
Faust ini den . baskischen Provinzen , wo sie über
eiste zahlreiche ^ ergebest «. . Anhängerschaft verfü ¬

gen . Die Mg^ rid antzreifendeiAWee besteht heute,,
abgesehen - vost ' den-militärisch wenig wertvollen
Abteilungen der „ faschistischen ' „ Phalangisten " »
aus den , Berufssoldaten . her ' Fremdenlegion Und,'
auS den in ' Äärokko geworbenen Mauren .

, ' . Bei . den Kämpfe » box Madrid , handelt es

sH^fträtegisch gesproch' en/nichtümdieklassische.
Belagerung einer Festung oder um die Erstür ¬

mung eines Systems von Forts , wie man das aus

.. dem letzten ' Weltkrieg) kennt , sondern stm ' etwas

ganz anderes . Am,,beste » kann mäst den Kämpf'

Ossletzkls Enthaftung
bestätigt

Berlin . ( Tsch. P. - B. ) Die Hastüber -

wachnn , über Earl von Ossieyli ist dieset Tag «

aufgehoben Wörde ». .

P a r i s. Der Havas - Korrespondent in

Berlin erfährt a » S privater Quelle , daß sich der

Schriftsteller Osiietzki in einem Sanatorium in

- Mecklenburg befindest fall . Er soll an Tuberkulöse

erkrankt sein . Sein . Zustand ist , wie eS heißt ,

setzLsrnst . '

Um den Friedenspreis
fUi^pssletzkl

* <VSlo. xZ!achdem vor ijindrWoche der nörweu

. gische Außenmsnister . K o h .t aus dem Nobclkomi -
te « des Storting bis zur Verteilung des hiSherj-,
gen Friedenspreises zurUckgeireten ' war . folüte
nun der . dem Komitee ebenfalls ängehörestde M< >
Here GtaätSminister M o w i n ch. e l ' dem. Bei «

spiel des ATthenininisterS . Als GrttndVgäb Mo -
winckel an , daß er , wenn der Außenminister das

Komitee verließe, , als Politiker , ebenfalls dein'
Ausschuß Nicht - mehr ängehöröN -könnte/ .

endlich Kontrolle
der Waffenlieferungen ?

London . ( Reuter . ) Der vom Subkomitee
des Nichteinmischungsausschusses ausgearbeitete
Entwurf betreffend die Aufficht über die Waffen¬
einfuhr in Spanien hat einen viel größeren Um¬
fang und eine viel größere Reichweite als ur¬
sprünglich angenommen wurde . Es wird bean¬
tragt : Unter dem Vorbehalt , daß die beiden
Streitparteien in Spanien hiezu ihre Zustim¬
mung geben , werden neutrale Beobach¬
ter ernannt werden , die an, 40 Stellen , das Ft
in den- nordspanischen Häfen , in - Spanisch -
Marokko , auf den Balearen , an der spanisch ^
Mittelmeerküste , an der französisch -spanischlch
Grenz « und der spanisch -portugiesischen GremT
die Kontrolle qusüben . Zur Durchführung die «
Vorschlages - würden etwa 1OOD Beobachter nM- H
wendig sein . Eine Frage ist eS auch, wer den
Aufwand bezahlen soll . ES wird vörgeschtagen ,
daß dieser verhältstiSmäßig unter alle ' Mächte
aufgeteilt wird , die zur Erhaltung des Völker¬
bundes beitragen . Die FlugattachkS jener Staa¬
ten , die im Subkomitee vertreten find , find heute
im britischen Außenministerium zusammenge -

» •

Wahnsinn ,
aber mit Methode

Alle vernünftig denkenden und rechtlich
empfindenden Deutschen entrüsten sich über den
wüsten und schädlichen Unfiig , den deutsche Hoch¬
schüler gegen Professor Kelsen ausgeführt haben .
Ihr wahres Gesicht enthüllt uns diese Affäre erst ,
tuen » wir sie neben andere Vorfälle der letzten
Wochen stellen ; denn da verwandelt sie sich plötz¬
lich aus der beklagenswerten , aber doch verein¬
zelten Attion einiger sttirmischen und verhetzten
Jünglinge in die Teilhandlung einer umfassen¬
den , folgerichtig ablaufenden Aktion .

Vor wenigen Wochen sind die Vertreter der
SdP in Reichenberg gegen den dortigen Theater¬
direktor Barnay ausgetreten und haben schließ¬
lich verlangt , daß über seine Qualitäten das Ur¬
teil reichsdeutscher Instanzen , insbeson¬
dere der Reichskulturkannner in Berlin einzu¬
holen sei . Auch darüber hat man sich entrüstet .
Unerhört : loir Sudetendeutsche sollten unser Ur¬
teil in Dingen der Kunst von den Kulturdirigcn -
ten des Dritten Reichs bestimmen lassen , während
doch ein großer Teil von uns gerade glücklich ist ,
dem Machtbereich jener Reichskulturkammer ent¬
zogen zu sein . Aber auch über diesen Fall brau¬
chen wir nicht groß zu erstaunen , — auch er ist
nur «in Schritt auf einem klar vorgezeichnete »
Wege .

Kurz vor dem Staatsfeiertag haben Abge ¬

behörde in Teptztz - Schönau sich dagegen perwährt ,
daß der dortige deutsche BezirkSbildungsausschuh
als Redner für die Feier des 28 . Oktober den
Sozialdemokraten H e r g e t h bestimmt hatte .
Der sei fiir sie nicht tragbar . Einen Festredner
auS den eigenen Reihen präsentierten sie nicht ;
wenn man auch an der Feier teilnimmt , kann
man sich doch nicht derart exponieren ; sie ersuch¬
ten den Bczirkshauptmann , selbst die deutsche
Festrede zu halten .

Wir können iiberzeugt sein , daß die Fort¬
setzung dieser Reihe nicht lange auch sich warten
lassen wird . Die SdP , der die gewaltsame poli¬
tische Gleichschaltung aller Sudetendeutschen
nicht gelungen und damit der erhoffte und ver¬
sprochene durchschlagende politische Erfolg versagt
geblieben ist , diese SdP hat die Durchführung
ihres kulturellen Programms begonnen . Wenig - ,
stcns kulturell sollen wir gleichgeschaltet werden .
Immer seltener , immer leiser sollen wir die
Stimme des wahren , des ewigen Deutschtums
auch bei uns zu hören bekommen ; wir sollen eö
endlich vergessen und so reif gemacht werden zur
politischen Ernte Henleins . Das Kulturprogramm
aus dem Deutschen Haus in Prag soll verwirk¬
licht werden .

Dieses Programm war ja nichts Neues und
besonders die tschechische Oeffentlichkeit wäre nicht
so überrascht gewesen von Henleins Auffassung
deutscher Kulturarbeit , wenn sie schon Jahre vor¬
her die Quetzen beachtet hätte , aus denen er das
Wasser für seinen Neuaufguß genommen hat . Das
Ivar der Kreis der teils deutschnationalen , teils
nationalsozialistischen Kulturarbeiter um Profes¬
sor Dr . G i e r a ch, Dr . Lehmann und Dok¬
tor Lochner im Reichenbergdr Volksbildungs¬
amt . In diesem Kreis wurden die . gleichen Ge¬
dankengänge verfolgt , die auch dem reichsdeut - '
schen Nationalsozialismus den ideologischen
Ueberbau abgeben : Votzsbildung bedeutete nicht .
Bildung des Votzs durch Erkenntnis und selb¬
ständiges Urteil, , sondern „ Bildung " der Volks¬
gemeinschaft , der ständisch gegliederten , stramm
auSgerichteten , vom Führer inapvetzabel geleite¬
ten Masse . Der verächtlichen international und
pazifistisch eingestellten „Asphaltltteratur " -wurde
die aus Blut und Boden - estworene Heimatkunst
gegenübergestellt . Erziehung hieß nicht so sehr ,
Kenntnisse vermitteln , als -vielmehr den Willen
auSrichten auf völkische Hochziele .

Dies alles war nicht nur in den Veröffent¬
lichungen Dr . Lehmanns ustd Dr . LochnerS mehr
oder. ' weniger . verblümt ' ausgesprochen , es ward
auch ' mit den . ansehnlichen Mitteln des Reichen¬
berger Vollsbildungsamtes , solange man von der
nationalsozialistischen Mehrheit der Reichenherger
Stadtvertretung gestützt wurde , auf atze Weise
praktiziert . Alle anders gerichteten BildungS -
,Unternehmungen in der Stadt wurden zurückge -
drängt ; Einzelvorträge und Vortragsreihen ,
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Hochschustvochcn , Volkshochschule , — qlleS diente
dem einen Zweck, dem Anspruch auf Totalität in
der Voltsbildungsarbeit .

Dr . Gierachs und Dr . Lehmanns großer
Einfluß brachte die gleiche Richtung Weithin in
den deutschen VolkSbildungSauSschüssen der Re¬
publik zur Geltung . Dr . Lehmann bestimmte als
Geschäftsführer der deutschen Gesellschaft für
Volksbildung ' die Bildungsarbeit der Schutzver «
eine und konnte so alle deutschbürgerlichcn Kreise
mit seinen Anschauungen durchdringen . Wir
erinnern unS noch gut daran , tvie vor Jahren die
Reichenberger Ortsgruppen des Bundes der
Deutschen die Aufführung des ReinargucfilmS
durch Drohungen zu verhindern versuchten , —
im Anschluß an die damaligen . Krawalle der
Nationalsozialisten in Deutschland und als Vor¬
bild für die heutige Kulturarbeit der SdP .

Als dann nach den Wahlen von 1929 und
noch gründlicher nach der Parteienauflüsung die
nationalistische Mehrheit im Reichenberger Rat¬
haus vcrschivand , Ivurbc man vorsichtiger und
mußte sich manche Einschränkungen gcfalen lassen .
Heute haben Dr . Gierach und Dr . Lochner Hoch -
schullehrstellen im Deutsche » Reich , Dr . Lehmann
tvnrdc durch den Patscheiderprozeß in den Hin¬
tergrund gerückt und flüchtete dann auch zu Hit¬
lers Pfründen .

Aber ihr Geist lebt und wirkt weiter . Die
SdP hat das Erbe angctreten und schickt sich an ,
mit dem überkommenen Pfund zu wuchern . Ganz
folgerichtig aus ihrem Anspruch , das ganze sude¬
tendeutsche Volk zu sein und zu vertreten , sieht
sie sich als die Reichskulturstelle für die Deut¬
schen in der Republik , gleich ihrem Berliner Vor¬
bild berufen , alles geistige und künstlerische Leben
hier zu lenken . Der deutsche Rundfunksender soll
in die Provinz kommen , damit sie ihn besser in
der Hand habe . Die deutschen Theater dürfen
nur von Männern ihres Vertrauens gelenkt und
nur mit dem von ihr approbierten Spielplan be¬
spielt werden . Als Sprecher der Deutschen dürfen
nur ihr genehme Leute hervortreten . An den deut¬
schen Hochschulen darf es nur ihr nahestehende
Lehrer geben . Wenn einmal die kulturelle Auto¬
nomie da sein wird , dann wird es in den Schu¬
len ans große " Reinemachen gehen ; dann wird
man den deutschen Landesschulrat und die deutsche
Miniftcrialfektion beherrschen und die mißliebigen
Leiter und Lehrer entfernen . Den deutschen Kul¬
turverband will man auf dem Wege über den
Bund der Deutschen gleichrichten . Aus tausend
Quellen wird der Geist des Faschismus in die
Köpfe der Sudetendeutschen geleitet .

Vor allem wird die Jugend völlig gewon¬
nen . Schon jetzt spürt der Lehrer , der die Gedan¬
ken der Humanität , der Demokratie , des Völker¬
friedenr an seine Schüler hcranbringen will , den
stillen Widerstand , die geistigen Vorbehalte . Män
lemüht sich nicht mehr , auf seine - Anregungen
einzugehcn . Man hat seine fertigen Anschauun «
gen vmi außenher mitgebracht und sperrt sich
gegen jeden anders gerichteten Einfluß ab. So
wird die letzte große Möglichkeit , in der Schule
wenigstens die Generationen der Zukunft zu
tvirklichen Demokraten heranzubilden , immer " tie¬
fer verschüttet . Das geistige Elend der GcgeiNvart
soll zum Normalzustand der Zukunft werden .

Wieviel dem deutschen Faschismus daran
liegt , auch die letzten Ueberbleibsel freier deut¬
scher Kultur auszutilgen , das ertveist sich gerade
in diesen Tagen an dem Schicksal der Wiener
Filmproduktion . Auch für die deutschen Versionen
hier gedrehter Filme sind schon Beeinflussungs¬
versuche gemacht Ivorden . I

Die Methoden unserer SdP sind die gleichen ,
wie sie Hitler vor seiner Machtergreifung ausge¬
bildet hat!" Man arbeitet mit Uckerraschung , mit
ad hoc gebildeten Majoritäten und , wo e» an¬
geht , mit Boykottdrohung oder offenem " Terror .

Dieser große Feldzug wird gewonnen wer¬
den , wenn sich ihm Nicht die geschlossene Abwehr
aller nichtfaschistischen Deutschen entgegenstelÜ .
Jedes Zurückivelchen , jedes Nachgeben in einem
Falle bereitet den nächsten vor , verengt den Bo¬
den der Verteidigung , vermehrt die Mittel , und
Möglichkeiten des nächsten Angriffs . Alle , denen

Wirtschaftsdebatte
im Budgetausschuß

Budget - Abstimmung am Samstag

Dienstag *
vormittags ging der Budget¬

ausschutz des Abgeordnetenhauses in die Verhand¬
lung der Budgetkapitel Landwirtschaft , Handel
und öffentliche Arbeiten ein .

Teplansky gab in seinem Referat über das
LandwirtschaftSministcrium zu, daß die Position der
Lantvvirtjchast in letzter Zeit nach der finanziellen
wie nach der wirtschaftlichen Seite hin durch die Er¬
richtung des Getreidemonopol » gestärkt wurde .
Den größten Teil des Referates widmete er der Slo¬
wakei, für die er n. a. eine ausgedehnte Kommassa -
tion ( Grundstückzusammenleguyg) fordert «. Bei
einen » Ausmaß von fast zwei Millionen Hektar , die
für die Kommaffation in Betracht komme, könnt «
man durch zweckmäßige Zusammenlegung der zer¬
streuten und oft sehr kleinen Parzellen fast 890 . 999
Hektar Boden der Landwirtschaft zuführen ; daS
könnte auch zur Lösung des Auswandcrerproblems
in hohem Maße beitragen .

Michälck , Referent Über das Handelsministe¬
rium , verlangte u. a. für dar Ministerium größere
Vollmachten , nm gegen die Preisexzesse der
Kartelle entsprechend Vorgehen zu können . Neber
das Arbeitenministerium referierte Blöanek , der die
große Bedeutung der Investitionen der öffentlichen
Hand für die Senkung der ArbeitSlosenziffern her¬
vorhob .

In der Debatte verlangt Prujinsky ( Siow . Vp. )
zu wiffen , was die Regierung zu tun gedenke, damit
unsere Schiffahrt durch die Aufkündigung der Ver¬
träge seitens Deutschlands nicht geschädigt werde .

Polach lisch. Soz . - Dem. ) befaßt sich mit dem
ungewöhnlichen Anwachsen der Kartelle und Syn¬
dikate und weist darauf hin, daß die Zivangrspndi »
zierung in der Textilindustrie durch die . Errichtung
des Kartells der Baumwollspinnereien umgangen
werde . Der beabsichtigte Aufkauf veralteter Textil -
maschinen würde 59 . 099 Arbeiter und Angestellte der
Tcxtilbranche bedrohen , falls man auch Maschinen
einbeziehen würde , an denen noch gearbeitet wird .
Der Verkauf dieser Maschinen ins Ausland würde
wieder unseren Export bedrohe». Der Staat , von
den» man die Kreditgarantie für die erforderlichen
209 Millionen verlangt , hat gar keine Verpachtung ,

' die rückständige Tertilindustrie sanieren zu helfen ,
die seinerzeit genug Geivinne «Inheimste , um" ihren
Maschinenpark selbst modernisieren zu können . Red¬
ner wendet sich gegen den Brdlik - Psan ,
wonach die Margarinesteuer erhöht und die Zucker¬
steuer verbilligt werden soll, und erklärt , daß der
ZuckerpreiS auch ohne Herabsetzung der Zuckerstcuer
ganz gut auf Kosten der - hohen Kartellgcwinne ver¬
billigt werden könnt«. Er seht sich überhaupt für
die Aufhebung der Margarinekontingentierung ein
und interpelliert schließlich den Handelsminister , ob
er wirklich de » in der heutigen Presse zitierten Aus¬
spruch getan habe , daß man die Konsmne und Ge¬
nossenschaften aufheben sollte .

Wie verlautet , sollen die Ausschußverhand »
lungcn am SamStag mit der Abstimmung beendet

I werden . Der Mittivoch bleibt für die Beendigung

eS ernst ist nm deutsche Kultur , müssen sich in
offenem Bekenntnis zur Demokratie zusammen «
schließen . Sie werden alle Besonnenheit und Gei¬
stesgegenwart . anwenden , als « Kräfte anspannen
müssen ; um "die Kultttroffenstve des Faschismus
zu brechen . Tin geistig gleichgeschaltete » Deutsch¬
tum in der tschechoslowakischen Republik bedeutet
nicht nur di « politische Totalität und damit " eine
ernste Gefahr - für den - Frieden des Staates , —
es bedeutet auch einen unersetzlichen Verlust für
die gesamtdeutsche Kultur Änd damit "für dse
ganze Menschheit . Ernst F.

der oben erwähnten Kapitel uvd für- die staat¬
lichen Unternehmungen reserviert . Donnerstag
kommen soziale Fürsorge und Gesundheit an di -
Reihe und Freitag die Finanzgruppe . Da der Re¬
ferent für die Zusammenstellung des Ausschuß¬
berichtes ebenfalls einige Tage braucht , rechnet
man mit dem Begin » der Budgetdebatte im
Plenum des Hauses für Donnerstag , den
28 . November . Die Plenardebattc soll eine volle
Woche dauern . Der Senat dürste das Budget
dann am 8. Dezember bekommen , hätte also
knappe drei Wochen z » dessen Erledigung Zeit .

Kommunistisches Ringelspiel
Unter dem Titel „ Bor einer neuen Krise in

der KP § " veröffentlichte dieser Tage ein
Kommunist im „ Prävo Lidu " einen Auf¬
satz, in welchem er erzählt , daß sich in
der Kommunistischen Partei der Tschecho -
slvtvalischen Republik gcgentvärtig zwei Richtun¬
gen gegenübersiehen . ES ist dies die radikale
Gruppe Gottwald — Sirokh — Kopeckh und die
gemäßigt « Sverma — Slänskh — Synek . Die
letztere Grupp « bestimmte die Politik der Partei
u. a. im Dezember 1988 , als es sich um die
Wahl des Präsidenten der Republik handelte .
Diese Richtung wurde aber später von Moskau
desavouiert und Gottwald hat dann nach seiner
Rückkehr aus Rußland die Herrschaft in der
Partei angetreten . Allerdings ist der Einfluß
der Gemäßigten noch immer nicht gebrochen,
Gottwald beherrscht das Sekretariat , das Polit¬
büro , die. Kaderkommission und den Agiiprop ,
während Sverma in der Presse dominiert . Hin¬
ter den Kulissen wird ein scharfer Kanrpf um die
Beherrschung des Apparates geführt . Diese
Kämpfe widern viele Arbeiter in der KPE an
und deswegen tritt innerhalb des Funktionär¬
apparats der KPE in der letzten Zeit eine be¬
merkliche Passivität hervor .

Ueber die Zustände in der Kommunistischen
Partei schreibt auch ein guter Kenner der Ber -
hältnisse , der seinerzeit aus der Partei ausge¬

schlossene B. Borin in der „Pbitomnost " . Er sagt

Bor einem Jahr brachte Sverma aus Mos¬
kau die Anordnung , wonach alles da», war gestern
Wahrheit gewesen ist , Unwahrheit sei und die
Sektion sollte «in positiver BerhälMir zur bür¬
gerlichen Republik finden , ja sogar den 28. Ok¬
tober feiern . Gut , all « haben daS einmütig und
viele freudig durchgeführt, worauf man in Mos¬
kau geglaubt hat , daß die Sektion damit ihren
besonderen Charakter verliere , sie warteten bis
zur . Ratifizierung des sowjet - französischen Ver¬
trages und dann befahlen sie Gottwald , er möge
hinfahren und dar Ganz « umwerfen . Gottwald
fuhr , weil er nicht anders „ konnte . Wenn Du
nicht folgst , bist Du Trotzkist . Er warf alles
gründlich durcheinander , schmiß im Interesse der
Gerechtigkeit den Chefredakteur des „ Rudi Prävo "

Das Kaffeehaus
in der Seitengasse

Die Kammer , In der Hugo hauste , war eng
und kahl . Ein altes Bett , das in de » Fugen
knarrte , ein Schrank , in dem ztvc ! Anzüge hingen ,
ein Tisch , mit Büchern bedeckt , dazwischen Auf¬
zeichnungen , der Brief eines Onkels , der irgendtvo
weit draußen In der Provinz einen kleinen
Hof hatte und zweimal im Jahre schrieb , einmal ,
um Hugo zu bitten , auf ein paar Tage zu ihm
zu kommen , und acht Tage darauf ein zweiteS -
nml , um ihn zu ersuchen , von dem Besuch lieber
abzusehcn , Verwandte seiner Frau seien gekom¬
men und die Stube unter dein Dach besetzt . Im
Herbst kam eine Kiste mit Aepfeln ; Hugo schenkte
sie den Kindern , die im Hof spielten .

In der linken Rocktasche des Sonntags¬
anzugs , den er bisher nur zweimal getragen
hatte , im Winter , als Feiertag ihin seine Theater¬
karte geschenkt hatte ! steckte, in Seidenpapier ge¬
hüllt , eine kleine , flache Stoffpuppe . Ihr Kops
Ivar ans Leinivand ; Augen , Nase , Mund , waren
mit Tinte daraufgezeichnet . Die Puppe mochte
nun gut fünfzehn Jahre alt sein , ihre Farben
ivaren längst bleich geworden und der blaue Rock,
den sie trug , war schlissig . Die Puppe hatte sein «
Mutter genäht , als er zwei Jahre alt war ; sie
war in einer Lade liegen geblieben , als er zur
Schule ging , und er hatte sie wieder gefunden , al »
er sein« Sachen packte , um in die Stadt zu fah¬
ren . Damals war er vierzehn ; und die ' Mutter
war seit vier Jahren tot . Nichts Ivar von ihr ge¬
blieben , als dieses Stückchen Tuch , das ihre
Hände berührt hatten ; wenn er es ansah , stand

seine Mutter neben ihm , wenn seine Finger dar¬
über strichen , trafen sie die Finger der Mutter .
Er schämte sich immer ein wenig vor sich selbst ,
wenn er den Schrank öffnete und die Puppe aus
dem Seidenpapier hüllte ; ein großer Junge , ein
Mann , der auf eigene » Füßen steht , mitten im
Leben , — und eine alte , verstaubt «, vergilbte
Puppe ! Er lief zur Tür und riß sie auf , er hatte
Angst , Pelikan könnte draußen stehen oder Fin¬
sterbusch oder Professor Gerleitner durch da »
Schlüsselloch schauen und plötzlich zu lachen be¬
ginnen ^ — hell und tödlich , mit einem Lachen ,
das die. Puppe zerriß und die Mutter fort¬
trieb ans seiner Kammer . Dann schloß er den
Sthrank , die Puppe schlief weiter , durch die Tage ,
durch die Jahre ; und die Mutter blieb bei ihm .

Pelikan war heute mürrisch ; wenn Hugo
fehlte , fiel die Last der Arbeit auf seine Schul¬
tern . Äenno wußte , daß er Pelikan am Montag
nicht reizen durfte , und da das Geld , das er
erlvartcte , wieder nicht gekommen war , saß er
an seinem Tisch und wagte es nicht , seine Taffe
schwarzen Kaffee zu verlangen . Er duckte sich und
hoffte , Pelikan würde ihn übersehen . Feiertag
erzählte empört, , daß sieben Minuten nach sechs
der Ehef erschienen sei und die Erledigung eines
drillenden Briefes von ihm gefordert hatte ; als
ob die Firma Semmelhut und Co. , nicht weiter¬
existieren könnte , wen » dieser Brief erst . am
nächsten Tag beantwortet worden " wäre . " Das kam
davon , wenn man auch nur «ine halbe Minute
länger im Büro blieb ; man müßte sich . mit dem
Glockenschlag,unsichtbar machen können ; sonst lief
man Gefahr , noch auf der Treppe einem Vorge¬
setzten zu begegnen , der einen zurückrief . Mittel¬
meier hatte Wasser auf die Blechtasse gegossen
und zog mit dem Finger Kreise , di « miteinander
verschmolzen ; ein abgebranntes Streichholz
schwamm darin und färbte das Wasser grau .
Finsterbusch saß im Winkel und schlief , Herr
Städtlein , der Buchhändler, , kritzelte in Katalo¬
gen ; es waren keine Bilder aus ihren Blättern ,

und so hatte e» keinen Sinn , sich die Kataloge
auszuborgen . Billy klimperte . An Montagen
klang das Klavier noch hölzerner als sonst . Es
hätte längst gestimmt werden müssen . Aber das
kostete Geld , und dlcher hatte Finsterbusch Billys
Beschwerden immer überhört .

Pelikan schleppt « «inen Stoß Modezeitschrif¬
ten in rotbraunen Leinenumschlägen zu dem
Tisch , an dem Frau Mertens saß . Sie schlug
den Deckel auf , betrachtete das Titelblatt Und
legte die Zeitschriften beiseite , eine nach der an¬
deren . Gab es denn gar keine neue ? Sie rief Pe¬
likan , der quer durch den Raum trottete , mit
schweren Schritten . Es gab keine neuen , erst in
der nächsten Woche erschien ein « neue Nummer . '
Da nahm Frau Mertens die alten Blätter , viel¬
leicht stand in « inem Winkel ein Witz , den sie
übersehen , vielleicht war irgendwo eine Erzäh¬
lung , die sie überschlagen hatte .

Ueber die Zeitschrift " gebeugt , sah sie zu
Mittelmeier hinüber . Er nahm von ihr keine
Kenntnis , sie wußte , - daß er sie nicht mochte ,
Schade . Er sah" nicht schlecht aus , Mit seiyen
grauen Haaren , und der sicheren , vornehmen
Haltung , ivfan erkannte auf hundert Schritte den
vollkommenen Gentleman . Zwar war er nur ein
pensionierter Kammerdiener, " und Isabella Mer¬
tens die Nichte eine » Generals , aber Kammer¬
diener kamen mit Leuten au » der höchsten Gesell¬
schaft "in Berührung und hatten ' meist bessere .
Manieren als da » reiche Pack , da »; seit dem
Krieg den Ton angab . Schade . Billy sah öfter
zu ihr, über nur ; wenn kein i juvge » Mädchen tm
Saft war ; manchmal schien «S, als spielte , er
nur für sie, und uach einer halben Stunde be¬
achtete er sie nicht mehr. "

Drüben , neben - Bürger , dem alten Jockey ,
der nur noch in den Rennberichten lebte und
Finsterbusch zu seinen unglücklichen Wetten der »
führte , war ein neue » Gesicht . Ein schlanker ,
hochgewachsener- Mann, an den Schläfen ein
wenig grau ; er mochte achtunddreißig , vierzig

Budin , der "nur da » schrick , wa » man ihm von
oben anordnete und die ganzen Monate geneh¬
migte , hinau », setzte Sverma von dessen führen¬
der Stelle ab, außerdem mußte Sverma " ordent¬

lich büßen . Gottwald flchr nach getaner . Arbeit
wieder nach Moskau und meldete die Durchfüh¬
rung de » Befehls. Dort aber gelangte man in¬
zwischen zur Erkenntni », daß die Sektion doch
nicht allzusehr , ihren revolutionären Charakter
hervorkehren dürfe , weil sie dadurch die Masse
der Kleinbürger abstoßen könnte und sie befählen
Gottwald , er solle alles wieder auf die alte von
ihm verwünschte Linie bringen . "

So hat sich das Ringelspiel wieder gedreht ,
die Kommunisten taten am 28 . Oktober sehr
loyal . Wann die nächste Wendung der KPC
kommt , weiß man nicht — aber wer soll diese
Partei noch ernst nehmen und wer soll mit "ihr
zusammengehen ?

Hitlers Angst
vor dem „ Kommunismus ”

B e,r l i n. ( Havas . ) Die wachsende Zahl
politischer Prozesse und die ständig zunehmenden
Fälle von Verhaftungen wegen Berschwörungen
gegen die Sicherheit de » Staate » beunruhigen
die nationalsozialistischen Behörden , die in die¬
sen Erscheinungen ein Wiederausteten der un¬
terirdischen Tätigkeit der Kommunisten in
Deutschland sehen . — ReichSjustizminister Dr . F.
G ü r t n r r hat zur Organisierung einer Kam¬
pagne für die Unterdrückung dieser Erscheinun¬
gen ein « wichtige Konferenz einberufen . An die¬
sen Beratungen nahmen der Borstand der politi¬
schen Polizei , der Borsttzende und die Richter des
BolkSgerichteS, der Präsident de » Appellations¬
gerichtes , sowie die Präsidenten jener Gericht «
teil , an welche HochverratSsälle zur Aburteilung
gelangen . Die Konferenz gelangte zu der Auffas¬
sung , dass die engste Zusammenarbeit zwischen
der Polizei und den Gerichten notwendig sei, damit
der Kampf gegen die kommunistischen Umtriebe
und di « Perfchwörungen gegen die Sicherheit de »
Staates mit aller Energie geführt werden könne .
Die Konferenz befasste sich ausserdem auch mit der
Frage » auf welche Weise das Brrbrechen der
,,R a s f e n s. ch ä n d u » g" am zweckmässigsten
bekämpft werden könne .

Bergeltung für Danzig . In der polnischen
Ortschaft Hohensalza sollte am Dienstag ein Kon¬
greß der nationalsozialisttsch gesinnten Jungdeut¬
schen Partei statifinden . Die polnische Bevölke¬
rung der Stadt verhinderte die Abhaltung des
Kongresses . Ein polnischer Redner erklärte , daß
mit Rücksicht auf die, P^ xfolgpngen der Polen in
Danzig die Polen es nicht zulassen können , daß
auf polnischem Gebiete natibnalsozialistische
deutsche Kundgebungen stattsinden . Mit Rücksicht
auf die Haltung der polnischen Bevölkerung wurde
der Kongreß der jungdeutschen Partei abgesagt .
Die inzwischen an Ort und Stelle eingetrosfene
Polizei hatte keinen Grund mehr , einzuschreiten .

1. 8 Milliarden Pfund RüstungSauSgaben .
Nach Berechnungen des Londoner „Economist "
erfordert « die Rüstung im Jahre 1988 dj «
Summe von 1. 8 Milliarden Pfund , ( rund 200
Milliarden Kl ) . Heuer haben die Rüstungraü »-
gaben noch eine weitere Zunahme zu verzeichnen .

London . Der jugoslawische Prinzregent Paul
besuchte Dienstag nachmittag » den Ministerpräsi¬
denten Baldwin und empfing sodann »iy Palais

I des Herzog » von Kent den Außenminister E de n.

Jahre alt fein . Er faß neben Burger ; sie sahen
«in « lange Liste durch ; Frau Mertens konnte
nicht sehen, ob es Hie Rennergebniffe von gestern
oder das Programm fiir den nächsten Sonntag
war . Finsterbusch schlängelte sich an den Tisch
heran und blick ' so lange wie eine Säule neben
Burger stehem bis dieser den Fremden vorstellt «:
Vaal , Alexander Vaal , Vertreter einer großen
Prozellansabrik in der Provinz . Her Vaal hätte
heute ein Zimmer in der Liliengasse bezogen und
würde nun öfters kommen . Finsterbusch verneigte
sich und,fetzte - seine freundlichste Miene auf .
Nach fünf Minuten lag die Kriegskarte auf dem
Tisch .

„ Hier lagen die Russen . - August 18 . Er war
"furchtbar . Bon zweihundert Mann kamen siehen »
unddreitzig zurück . DaS halbe Regiment hatte - die

- Ruhr . " . "
Mittelmeier , Feiertag , Pelikan - lächelten .

Der neue Gast mußte die Aufnahmsprüfung
bestehen . Zu . den Stammgästen de » Cafö Fin¬
sterbusch gehörte man erst , "sobald man - um das
große Erlebnis de » Herrn Finsterbusch wußte .

Frau Mertens vcrschivand . für ein paar
Minuten, " al » sie zurückkam, waren ihre Wan¬
gen um einen Farbton röter , ihre Nasenspitze
um «inen Schimmer blasser. Die Lippen stachen
greller aus dem Gesicht hervor . Vaal . hob. sein
Bierglas , trank ; sein Blick fiel auf Frau Mer¬
tens , er verbeugte sich, nickte , dann , war nur noch
die Liste für ihn da. Pelikan schlich an Frau
Mertens vorüber , sie zog ihn am Aermel zu. sich ,
fragte ihn leise nach dem Fremden . „ Ein Agent, "
sagte Pelikan . „Porzellanvertreter . ^Alexander
Vaal heißt er " . Frau Merten » kehrte , zu ihren
Blättern zurück , Pelikan schleppte sich in die
Küche . Agenten rechneten genau . Sie hatten in
den Hotels und Provinzgasthöfen Ermäßigung .
Sie waren nicht freigebig . Da war nur ein
knappe » Triittßeld -zu" erwarten ,

( Fortsetzung folgt . )
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Die Katastrophe von St . Chamas
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Neuwahlen im Verbände der deutschen
Seltft »erwaltnn »Skirper . Lite neuen Mitteilun¬
gen des Verbandes der deutschen Selbstverwal -
tungSkörper enthalten die neuen Satzungen des*
Verbandes und di « Wahlordnung , die vor Kur¬
zem die Genebmigung der Landesbehörde erhiel¬
ten . Dadurch wird sowohl die bisherig « Zusam¬
mensetzung des Vorstande » wie auch die Art der
Wahl de » Vorstand «» . geändert . Der Vorstand
wurde bisher , nicht direkt gewählt, , sondern jeweils
nach den Ergebnissen der letzten Parlamentswahlen
zusammengesetzt , er bestand also aus den Vertre¬
tern der politischen Parteien und zwar gegen¬
wärtig noch nach den Ergebnissen der Wahlen vom
Iahte 1929 aus fünf Vertretern der deutschen

Tätigkeit gesetzt und aus den Spritzen schosse »
die ersten Wasserstrahlen hervor , als um 16 Uhr
89 Minuten eine sürchterliche Detonation . er¬
folgte . Das brennende Gebäude flog in die Lust .
Die Explosion tvar weit und breit zu hören und
der Bevölkerung in den umliegenden Gemeinden
bemächtigtt sich eine Panik . Aus der Gemeinde
Saint Chamas kam die erste Hilfe . Durch die
Explosion wurde die elektrische Stromleitung
aus Amas zerstört . Die Retter tvaren bemüht ,
jene Arbeiter zu bergen , die sich nicht rechtzeitig
hatten in Sicherheit bringen können . Die Leicht¬
verletzten flohen in die Dörfer , >vo mehr als neun
Zehntel der Fabriksbclegschast wohnen , die etlva
500 bis 600 Personen beträgt .

Wie aus Aix - en - Proveuxe gemeldet wird ,
sind von acht Verletzten , die in das dortige
Krankenhaus überführt wurden , drei Personen
bis mn 22 Uhr gestorben . Der Zustand von vier
weiteren gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß .

Den letzten «Nachrichten zufolge hat sich die
Zahl der Personen , welche bei der Explosion in
der Pulverfabrik von St . Chamas umS Leben ge¬
kommen sind , auf 54 erhöht . JnderMlnisterrats »
sitzung am DienStag wurde beschlossen , den Opfern
der Katastrophe rin nationales Begräbnis auf
Staatskosten zu veranstalten . Das Begräbnis der
Opfer wurde auf Freitag nachmittags festgesetzt .

Vie richtige Antwort I

Bern . ( ADA) Di « Geschäftsleitung der

sozialdemokratischen Partei der Schweiz veröffent¬

licht einen offenen Brief an die kommunistische
Partei in Beantwortung eines offenen Briefes ,
In welchem die Kommunisten vorbehaltlos auf dein

Boden der Demokrat ! « zu stehen und für die mili¬

tärische , wirtschaftliche und geistige Landesvertei¬

digung einzutreten erklärten . Die sozialdemokra¬
tische Partei erklärt in ihrein Schreiben , falls die

Erklärungen der Kommunisten ehrlich gemetnt
seien , dann hätte die k o m m n n i st i s ch e

Partei neben der sozialdemokratischen keine

Existenzberechtigung mehr .
Die Konsequenz dieser neu gewon¬

nen « Einsicht wäre nicht eine »Einheitsfront " ,
sondern die Liquidation d «d r k o in -

m u n i st i s. ch e n P a r t e i.

Tlrpftzens Traum verwirklicht ?

. Berlin . Unter den neuen im Bau befindli¬
chen Flotteiieiiihciten befindet sich auch ein Pan¬
zerkreuzer von 85 . 000 Tonnen , der nach einem
Ausspruch deutscher Flottensachverständigen als
eine „s ch w i m m c n d e F e st u n g" bezeich¬
net werden könnte , wie dies seinerzeit Admiral
Tirpitz vorgeschlagen hat . Außerdem baut
Deutschland schwere Torpedobootzerstörer von
unbekannter Tonnage und ein Flugzeugmutter -
schiff von 19 . 150 Tonne » .

gesehe ausschieden . Der neue Vorstand wird nicht
mehr wie bisher auf Grund der Parlaments «
wahlergcbnisse gebildet lverdcu , sondern von den
Genieindevertretcrn der dem Verbände angehöri¬
gen 2185 MitgliedSgemeinde » direkt gelvählt .
Dabei werden die Gemeinden zwei Wahllörper
bilden , und zlvar einerseits die 1886 Mitglicds -
genieinden mit bis zu 2000 Einwohnern , die zu -
sainmon 25 . 845 Gemeindevertreter besitzen und
eine Bevölkerung von 1,108 . 572 vertreten und
anderseits die 249 Mitgliedsgemeinden mit über
2000 Einwohnern mit 7962 Gemeindevertretcrn
und einer Bevölkerung von 1,455 . 185 . Die er¬
steren , deren Mitgliedsbeiträge 218 . 000 KC be¬
tragen , werden acht Vertreter wählen , die letzten
mit einer Smmne von 478 . 000 KC Mitglieds¬
beiträgen zehn Vertreter . Die übrige » Bestim¬
mungen der Wahlordnung sind analog der Ge-
meindcwahlordnung gefaßt , und zwar werden
Listen aufgelegt , die mindestens von 500 Ge -
meindevertretem unterstützt lverden müssen . Die
Wahlen , dürften bereits in nächster Zeit zur Aus¬
schreibung gelangen . In einer Kundgebung des
Vorstandes heißt es u. a. : „ Der Vorstand empfin¬
det es auf die Dauer unerträglich , im Amte zu
bleiben , ohne von den Mitgliedern hiezu berufen
zu sein , und möchte daher je eher , je lieber eine
Hauptversmnmlung einbeMfen , um Neuwahlen
durchführen zu lassen " . ( DND )

Wem dient die „ Deutsche Arbeitergewerk -
schaft "? Die ^Deutsche Arbeitergewerkschaft ' " ,
Gablonz , hat sich bisher immer gegen die Behaup¬
tung gewehrt , daß sie eine Henleinfiliale sei. Nun
wird sie diese Behauptung nicht mehr toiderlegen
können . Am Sonntag hatte sie nämlich ihre
Hauptversammlung . Bei dieser Gelegenheit wurde
sie vow ihren hohen Protektoren begrüßt . Es
waren u. a. anwesend Dr . Egon Schwarz vom
Verband der deutschen Kreditgenossenschaften ,
„ besonderSdelrKreditanstalt
derDeutschen " , Dr . Franz Krauzberger fiir
den Deutschen Turnverband , Willi
Schön für den Deutschen Kulturver¬
band , Günther Hans Kilbert fiir die Bundes¬
leitung des Bundes der Deutschen und
— Rudolf Kasperl

Ein « Leucht « der Deutschen Arbcitergewerk -
schäft ist Rudolf Eberl aus Chotischau , der sich
jetzt anschickt , auf der Liste der Deutschen Arbei¬
tergewerkschaft in den BetriebSauSschuß deS Ma -
faryk - JubiläuniSschachteS in Zwug zu kandidie¬
ren . Dieser Henleinmann ist Mitglied der Posu -
mavskä jednota , bei der letzten Betriebsausschuß -
wahl kandidierte er aus der Liste der Närodni
sdrüsjeni , seine Kinder schickt er in die tschechische
Schule .

Zweifelhafte Erfolge
Auswüchse des tschechischen Minderheita -
Schulwesens im deutschen Gebiet

Eine tschechische Grenzlerzeitung hat dieser
Tage triumphierend verkündet , daß der Zuzug
deut,scher Schulkinder in tschechische
Schulen erfolgreiche Fortschritte gemacht hätte .
Ganz besonders zustiedenftellend seien diese
. . Erfolge " im Gebtetsabschnitt der Staatsstraße
Pilse n —M arienbad . Um diese Behaup¬
tung zu belegen , hat das gleiche Blatt eine Sta -
tistik über die Nationalität der Schüler in den
tschechischen Minderheitsschulen veröffentlicht ,
welche so auSsieht :

Tschirnefchin : 88 Schulkinder , davon 82
deutsche und ein tschechischer aus dem Nachbar¬
bezirk Weseritz .

Techlowitzr 14 Schulkinder , davon kein ein¬
ziger tschechischer Eltern .

Kladrau : 26 Schulkinder , davon 22 deutsche.
Kostelzeni 12 Schulkinder , davon 8 deutscher ,

2 tschechischer und 2 polnischer Nationalität .
Sittnai 14 Schulkinder / davon 10 deutsche

und 4 tschechische.
Oschelin : 5 Schulkinder , davon ein deutscher

und 4 aus deutsch- tschechischen Ehen .
Schweißingr 18 Schulkinder , davon 7 deut¬

sche und 11 tschechische. .«j
Rochlowa : 80 Schulkinder , davon 15 deutsch «

und 15 tschechische.
Ullitz : 28 Schulfinder , davon 15 deutsch « und

8 tschechische.
Sekerschan - Hermannshütter 60 SchuMnder ,

davon 40 deutsche und 20 tschechische.
MieS : 50 Schulkinder , davon die Hälst «

deutsche .

Das sind also die „Erfolge " , über welche sich
das tschechische Grenzlerblatt freut . Uns dünkt ,
daß der Schreiber dieses Triumphartikels wenig
die staatspolitischen Notwendigkeiten begreift . Auf
solchen Umständen kann jedenfalls di « Verstän¬
digung der Nationen dieses Staates nicht ausge¬
baut werden . Außerdem ist dieser „Erfolg " sehr
traurig , denn er wurde nur möglich , weil man
eben von den tschechischen Grenzlerorganisattonen
die Not der deutschen Bevölkerung in unserem
Gebiet rücksichtslos zu dem verwerflichen Geschäft
des Seelenfangs auSgenützt hat .

ansprüch « geringer geworden find . Es fragt sich
nur , ob die Deutsche Hochschülerschaft dem Ver¬
trauensmann H i t l e r S den gleichen Widerstand
entgegensetzen wird wie dem von Dr . Brand
gegängelbandelten Werkzeug des Kamerad «
schaftsbundesl

Der Passus , daß die Studentenschaft nicht
berechtigt sei , selbständige Verbindung in das
Ausland zu unterhalten , ist interessant . Unseres
Wissen » kann es sich nur um Verbindungen nach
Deutschland handeln , die Henlein also eben¬
falls monopolisieren will . So hat ec einmal ,
wenigstens auf Umwegen , zugcstanden , daß seine
Partei Beziehungen „In » Ausland " , nämlich mit
dem Dritten Reiche , unterhält .

Spätere Veröffentlichungen werden sich mit
denunsauberenMethoden beschäf¬
tigen , die im Kampfe gegen Dr . Meckel und die
Deutsche Hochschülerschaft angewandt wurden
und für die Konrad Henlein in hohem Maße ver¬
antwortlich ist .

prlrno de Rivera jun .
vor dem Kriegsgericht

Die Unterredung mit Hitler

Alicante . Vor dem Volksgerichte begann
der Prozeß gegen Jost Antonio Primo de Ri¬
vera , gegen dessen Bruder Miguel und Miguels
Frau Margarita , ■die der Teilnahme an der
Aufstandsbewegung angeklagt sind : Lost Antonio ,
der Advokat ist , erklärte , er werde die Verteidi¬
gung seiner Person , seines Bruders und dessen
Frau selbst führen .

In seiner Aussage gab Jost Antonio zu,
daß er die Partei „Spanische Phanlanx " gegrün¬
det hat , bestritt jedoch , daß seine Organisation
imperialistische Ziele verfolgt hätte , lieber seine
Reise nach Deutschland , tvo er auch mit Hitler
eine Unterredung hatte , erklärte er , daß sie kei¬
nen politischen Charakter hatte . Er behauptet »,
niemals Anschläge gegen den spanischen Staat
unternommen zu haben noch über die Absichten
der Aufständischen informiert gewesen zu sein .

^ udctcndeutsdter Xeifspiegcf

Kein gemeinsames Einschreiten

In Berlin

Paris . Dev>> Standpunkt des Ouai d' Orsan
gegenüber der Kündigung der Strom - Akte des

Versailler Vertrages durch Deutschland war von

Anfang an der , daß cs sich um eine gewaltsame
Verletzung des Versailler Vertrages handle und

daß alle interessierten Staaten sich bezüglich
eines gemeinsamen diplomatischen Protestes in
Berlin einig werden sollten . Es scheint jedoch ,
daß diese Einmütigkeit nicht erreicht werden
tvird . Italien ist zu einem diploniatischen Schritt
in Berlin nicht geneigt lind auch die Schtveiz soll
dieser Ansicht sein , wobei sie insbesondere darauf
verweist , daß sie sid) in einer Sonderstellung
befinde , da sie nicht Signatar des Versailler Ver¬

trages sei.
Was Großbritannien betrifft , ist eü bisher

nicht genau bekauut , ob sich dieses dcni geplanten
diplomatischen Schritt »»schließen , oder ob cs
seinen Protest auf die montägige Erklärung
Edens ini Unterhaus beschränken wird . Der

ziemlich reservierte Standpunkt der englischen
Regierung läßt sich aus der Befürchtung erklä¬
ren , daß die Situation noch gespannter werden
könnte und ans diese . Weise die AuSsicksten für
eine «neue Locarno - Konferenz " von neuem be¬

droht sein würden . Der Standpunkt der Brüsse¬
ler Negierung ist unter diesen Umständen ab¬
wartend .

den Deutschen Turnverband gleichgeschaltet
„ DaS Sudetendeutfchtum
i chI " — also dekretierte Henlein auch den Stu¬
denten , denen das Recht bestritten wurde , sich
eine eigene Führung zu wählen , nachdem , wohl¬
gemerkt , dieses Recht von dem unfehlbaren „Füh¬
rer " Konrad Henlein bereitt einmal a n e r -
kannt worden warl Ja , noch mehr : Henlein
wollt « — und will noch — in der „Deutschen
Hochschülerschaft " sein allerpersönlich -
st c s Kommando ausüben . Jetzt fühlt sich Hen¬
lein mehr denn je als Stellvertreter Hitler », also
ist nicht gut anzunehmen , daß seine Macht «

Geburtenrückgang und Schule
Wie stark der Rückgang an deutschen

Lebendgeburten in den letzten Jahren war und
welche Gefahr von dieser Seite her unserem
Schulwesen droht , zeigt un » die folgende Auf¬
stellung . Nach , ihr betrug die Gesamtzahl der
deutschen Lebendgeburten

' - - - - MMta
Staate :

1980 :
1981 :
1982 :

DaS Abgleiten ist so ausfallend ,
gang so beachtlich ^ daß eS wohl keine » weiteren
Hinweises mehr bedarf , um die gefährlichen Zu¬
sammenhänge zwischen Geburtenrückgang und
Schulwesen aufzuzeigen .

Henleins Kampf uh die Studenten-Fiihrung
Me Richtlinien für die Totalität

Aus bot Dokumenten über die Bezieh »»-
gen Henkel «» zur deutsch «» Hochschülerschaft
habe « wir bereit » dir Darlegung de » Werde ¬
ganges Dr . Walter Brand veröffentlicht . Wir
find heute in der Lage, die Bedingungen zu ver ¬
öffentlichen , die Henlein seinerzeit , ent ¬
gegen sei » « « früher gemachte «
Zusage « , die Autonomie der Studenten -
beweguug nicht anzntasten , Herrn Dr . Meckel,
al » dem Führer der ,,Deutschen Hochschüler¬
schaft", znr Unterschrift vorlegtc .

Henlein nie Werkzeug
lieber die Vorgeschichte — über die wir noch

ausführlicher berichten werden . D. Rede — lesen
wir in den Dokumenten der „Deutschen Hoch¬
schülerschaft u. a. :

r „ Während der Zeit unserer ruhigen Aufbau ¬
arbeit versuchte Abg. Dr . Fritz K ö l l n e r immer
wieder in den Gang der Entwicklung hemmend
und destrukfiv einzugreifen . Zunächst galten seine
Bedingungen , den Block , der sich um die Person
Dr . Meckels gebildet hatte , zu zersprengen . So
ließ er gelegentlich eine führende Persönlichkeit
der sudetendeutschen Burschenschaften wissen , daß
in der " Vereinigung zweier Aemter in der Hand
Dr . Meckels ein « Unmöglichkeft lieg « und daß di «
Burschenschaft irgendeinen au » ihren Reihen für
dar Amt in Vorschlag bringen möge . " Es könne
nunmehr auch Schöppe sein . Es,ist dies ein
Beweis für die unsichere unflare , schwankende
oportunistische Haltung der SdP . Wir sehen darin
«inen ziemlich schwerfälligen Versuch , die Bur ¬
schenschaft in irgendeinen Gegensatz zu Dr .
Meckel zu bringen . Nach all diesen unglücklichen
Versuchen jener bekannten Gruppe in der SdP ,
sich in der Studentenschaft dauernden und ent ¬
scheidenden Einfluß zu sichern , mußt « sie wie ¬
derum Konrad Henlein persönlich
exponieren , um ihr « Ansprüche durchsetzen
zu können . Dr . Meckel wurde am 24 . Feber zu
Konrad Henlein gebeten . "

Henlein : „ Ich befehle ! “ . . .
„ Ohne Dr . Meckel eine Gelegenheit zur Be¬

richterstattung zu geben , verlangte er von ihm
die,Unterschrift : unter einen Organisa -
t i o n Splan , dessen wesentliche Punkte wir
hier anführen :

„ Ich wünsche den Aufbau der Studen - .
tenschast nach folgenden Richtlinien durch ¬
geführt :

, I. Auch im swdentischen Bereich
politische Bereich als fiir Bestand und Gestaltung
des Volkstums entscheidend anerkannt .

1. Der FiihrungSanspruch der politischen
Führung . Di « Führung kann daher ' nur i m A u f »
trag « und mit dem ausdrücklichen Vertrauen der
SdP - Führung auSgcübt werden . Eine außer ¬
halb oder neben ter sudetendeutschen Ent ¬
wicklung ( t ) stehende Studentenschaft wird da ¬
her in keiner Weise anerkannt .

2. Daher ist die ganz « Studentenschaft auf Kon ¬
rad Henlein und fein « Mitarteitrr <I ) Persönlich
auSzmichten . E» »löt kein « Bindung der Swdenten -
schaft an ander « Personen al » an die pofitisch « Füh ¬
rung , insbesondere an Konrad Henlein . Jeder
andersartige Versuch wird al » schwerster Vertrauen ».
»euch betrachtet .

8. Für die Arbeit und die Erziehung in der
Studentenschaft werden die von der SdP
h erauSgegeb enen R t ch t l i n i « n al »
allgemein verbindlich mrerkannt . Alle Schulung »«
Tätigkeit innerhalb der Studentenschaft hat sich nur
tm Rahmen dieser Richtlinien zu bewegen . Reben ter
offiziellen Studentenschaftsschulung darf keine pri ¬
vate SchslungStttigkeit entfaltet werden , di « im
Gegensatz zu den verbindlichen Richtlinien steht .

4. der gegenwärtige Schulungsleiter , Jng .
. Fischer , der vonseiten der politischen Be ¬
wegung eindeutig als . untragbar erklärt
Mrd , ist sofort seiner Amtes zu ent ¬
heben kl ) und überhaupt und grundsätzlich au »
ter Tätigkeit in der Studentenschaft auszuschalten .

5. Di « zu besetzenden Stellen in der Studen -'
tenschast find gleichmäßig unter die Korporationen
zur Verteilung zu bringen . Jede Gruppenpolitik
innerhalb der Studentenschaftsst auf » schärfste
zu unterbinden . . Ausschlaggebend . hat vor
allem di«-sachlich« Eignung und di « persönliche
Treu « zur politischen Führung
zu sein .

• 6. Di « Studentenschaft ist nicht lrrechfizt , selb ¬
ständige Verbindung in da » Ausland zu unter ¬

halten .

d 7. ' Der Führer der ' Studentenschaft legt über
Auftrag Konrad Henlein »' »de « dessen Veauftragtm
sofort sei « Amt nieder . «

' Folgerungen
• Henlein hat also tat ' Versuch unternommen ,

die „Deutsche Hochschülerschaft" genau so glejch -
züfchglten , wie er den Bund der Deutschen und

Saint EhamaS . Die Pulverfabrik , in der sich
Montag - die furchtbare Katastrophe ereignete, , er¬
streckt sich auf einem Gelände von cüva 2 bis 4
Kilometer zwischen den Gemeinden Saint Cha¬
ma » und MiramaS , Sie besteht aus mehreren
einstöckigen Gebäuden mit Ausnahme des Direk¬
tionsgebäudes , welches am Eingang zur Pulver¬
fabrik liegt . J ^dcS. Gebäude steht für sich allein
und ist von den anderen durch Wälle getrennt .
Gegen 16 Uhr 80 Min . brach im Gebäude Nr .
104 , welches mehr als zwei Kilometer vom
Haupteingang zur Fabrik entfernt ist , ein Brand
aus . Da » Feuer entstand In den Apparaten ,
welche . zum Mischen eines Erplosivstosses , des so¬
genannten Tolits , verwendet wurden . Aus dem
Gebäude drang dichter schivarzer Qualm . . Un¬
verzüglich wurden alle Maßnahmen getroffen ,
die in der strengen Löschordnung vorgesehen sind ,
und wenig « Sekunden nach dem Ausschlagen der
Flammen begann die Alarmsirene zu heulen .
Das gesamte leitende Personal der Fabrik mit
den Ingenieuren und ebenso die Werkmeister und

. . . . . .... .. .. .. . ... i Arbeiter eilten in einer Zahl von tiber 200 Mann
Sozialdemotraten , je drei Vertretern , de » Bunde » zu dem Brandobjekt, ^ tun da » Feuer mit den in
der Landwirt « mit . der DAWG und der Christ - • der Fabrik zur Verfügung stehenden Mitteln zu
lichsozialen mit der Gewerbtpartei und je zwei löschen . Ein Netz von Wasserkanälen führt quer
Vertretern der Nationalsozialisten und der Na- durch die gesamte - Pulverfabrik . Die Feuerwehr « '
tionalpäriei , die allerdings nach dem Parteien - Ickeute hatten bereits die Löschvorrichtungen in
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Müilcn Sic mir »tärt aiidi einen Trctlcr

zukommen lassen . .
TlAesnemgLeltelr

Auf dem Wege der Zivilisation

fielt Francos Fremdenlegionäre und marokkani¬
schen Moslstns über die Mauern aus lebenden
Leibern „bolschewistischer " Arbeiter und Bauern
hinweg zu bahnen versuchen , — auf diesen ! blu¬
tigen Wege , blutig wie alle faschisüschen Ord -
uungswege , liegen in Hausen die gefallenen ,
zertrampelten , gemeuchelten , niederkartätschten
Männer , Weiber , Kinder , die nicht so gute Pa¬
trioten waren wie die Fremdenlegionäre , nicht
so gute Christen wie ' die braunen Afrikaner . Sie
liegen in Hausen : die zähen , aufopfernden
Kämpfer , — die helfenden Frauen , die kleinen
Kinder , deren einzige Schuld die war , Brut fier
Armen zu sein . Sie liegen gestapelt in Haufen ,
nicht gezählt , nicht mit Nomen genannt . Ja ,
was bedeutet noch Einzelschicksal in dieseck
Massenschicksal ? Und doch — der zwei Kranken¬

pflegerinnen von PeguerinoS , von denen ein Be¬
richt aus Spanien sprach , sollen genannt werden ,
wenn auch ihre Rainen im Dunkeln bleiben . Sie
sollen genannt werden , um den „ Weg der Zivi -
lisation " und der „ Ordnung " , den der Faschis¬
mus geht , recht anschaulich zu machen :

Peguerinos an der Sierra - Front muh Ge¬
räumt werden . Rasch, rasch, der Feind stützt vor.
Aber di« verwundeten int Feldspital ! Sie können
nicht mehr mit . Tas ist schlimm , sehr schlimm.
Die beiden Krankcnschlvesiern wollen bei ihnen
bleiben . Das ist noch schlimmer ! Hinweg !

Tie eine ist neunzehn Jahre alt , die andere
achtzehn . — Die eine ist bcwntzilos , die andere
tot , als man da » Dorf nach wenigen Stunden
wieder ninmtt . O, über der Fugend schönst «
Pracht I Alle Mauren sind über sie hergefallen I
Man Halle es voranSgeschen und ihnen vorauS -
gesagt . Aber : „ Wir diirscn doch unsere Kranken
und Verwundeten nicht allein » hilflos zurück »
laffenl "

Nur zwei Mädchen , „ Rote " bloß , und also
nach Meinung der mit Franco sympathisierenden
Geldchristen mit Recht Kriegsbeute der Mauren .
Denn die Ausrottung der „ Roten " — ja , das

ist durch die Zivilisierung Spaniens , wie früher
einmal die Ausrottung der Juden . Und da

nicht genug Spanier aufzutreiben sind , die be¬
reit sind , aus solche Art zu zivilisieren , mutz
man die Afrikaner dazu benützen . Ra , und etwas

wollen die Braunen doch haben für ihre Blut -

arbeit ! Zuniindest weistes Frauensleisch l Und
dann : Mit Mohammed für das Kreuz , mit . den ,
Wilden für die Zivilisation !

Tschechoslowakischer Flieger in Oesterreich
notgelandet . Der Militärpilotenschüler Jan Di¬
laris irrte nach einem Uebungsflug über West¬
mähren umher und notlandele bei Hohenau am
Zusammenfluß der Thaya mit der March auf
österreichischem Boden . Das Flugzeug wurde bei
der Landung ernstlich beschädigt und der Pilot
leicht verletzt . Es wurde ihm sofort Pflege zuteil .
Nach Sicherstellung des Vorfalles erteilten die

österreichischen Behörden die Belvilligung zur
Freilassung des Flugzeuges . und der Besatzung .

Antonngliick bei Jungbunzlan . Auf der
Staatsstrahe zwischen Bezdiiin und Jungbunzlau
kam cs am Djensiag um die 18. Stunde zu einem
Automobilungllick , dem zwei Menschenleben zum
Opfer sielen . Aus der ertvähnten St ratze stand
nm etwa 10 lihr ein Lastauto mit der Evidenz¬
nummer 73 . 887 , das repariert wurde . Das Auto
batte lange Eisenstangen "geladen , die über den
Wagen hinauSragten . llm etwa 18 Uhr durchfuhr
diesen Abschnitt der Staatsstrahe das Personen¬
auto E 77 . 288 aus Reichenberg , das von Gustav
Tbesüal aus Reichenberg gelenkt ivurde und
indem einschliehlich des " Chauffeurs sieben
Personen sahen . Das Auto fuhr in voller Ge «
schtvindigkcit in das unbeleuchtete Lastauto , so dah
die über das Lastauto hinausragenden Eisen -
stangcN die Scheiben des Personenautos auf der
linken Seite durchschlugen . Zwei auf dieser Seite
sitzende Personen wurden getötet , drei Personen ,
einschliehlich des Chausseurs , haben leichter « Ver¬
letzungen erlitten , während die übrigen ztvei '
Personen unverletzt davonlamcn .

Trafikanten werden genmrntl Die Gcneral -
dircltion der tschoslowakischen Tabakregie ' warnt vor

Betrügern , welche in kleinere » Gruppen die Trafiken
aufsnchcn und sich dort als behördliche , von der

Tabakregic entsandt « Kommissionen ansgeben . Sie

tauschen ein anitliches Verfahren vor , dessen Haupt¬
zweck es jedoch ist, den Trafikanten Geld herauSzu -
locken. Die RevisiouSorgane, welche von der Tabak¬
regie , entsendet werden , sind mit einer amtlichen
Legitimation mit Lichtbild auSgestattet, . die von der

Tabakregic gemeinsam mit dem Finanzministerium
ausgcgcben und beglaubigt Wird. Gleich zu Beginn
der Amtshandlung müssen diese Organe die Legi¬
timation vorweisen . Sie werden die Trafiken ein¬

zeln und nicht in Gruppen aufsnchcn .

Ucbersälliger Dampfer . Man befürchtet , dah
der italienische Dampfer „ DignitaS " , der am 18 .
November in Holland erwartet wurde , mit einer

Ladung von Rohmaterialien gescheitert und mit
der Besatzung von 88 Mann bei den Stürmen der

letzten Tage spurlos verschwunden ist . Seit der

Durchfährt durch Gibraltar sind über den

Dampfer leine Meldungen eingetrofsen . .

Aus Anlätz der letzten Ziehung dxr Millionen¬
prämie der Klaffenlotterie erfuhr man au » den Zei¬
tungen , dah die Lotteriedirektton de» öfteren kein¬
mal «ine Zuschrift erhält , sie möge doch dem P. T.
Absender einen gröberen . Treffer zukommen laffen ;
er würde sich dann gern durch reichliche Zuwendun¬
gen für wohltätige Zwecke revanchieren .

Von solchen Inschriften kann auch unsere „ Ar -
veiterfürsorge " erzählen , die vor kurzem die
Ziehung ihrer dritten Effektenlotterie durchführte .
Zu den vom AuSgang der Ziehung Enttäuschten ge¬
hört auch jener Arbeitslose au » JoachimSthal , der
unter Hinweis auf seine schon fünf Jahre währende
Arbeitslosigkeit den Verband „Arbeiterfürsorge "
dringend ersucht «, ihm „diesmal einen Treffer zu¬
kommen zu laffen ", und der ein höfliche » Schreiben ,
dah da nicht » zu machen sei,, mit einem noch drin¬
genderen Brief beantwortete , er könne schon fast
keine Nacht mehr schlafen und wenn er den Haupt¬
treffer oder den zweiten Treffer gewinne , so solle
man ihm nur daS Geld schicken, da er schon verschie¬
dene » in Aussicht habe .

- Der arme Teufel hätte den Treffer sicher gut
brauchen , können , aber er stand mit der Glücksgöttin
auf Kriegsfuß und ging daher leer au». Der Ver¬
band kann ihm nicht einmal , wie er nachher ganz
böse verlangte , die sechs Kronen für seine beiden
Lose zurückgeben , denn dann würde auch mancher
andere mit dem gleichen Recht oder Unrecht kommen
und bald wäre der ganze Gewinn aus der Lotterie
weg.

Denn eine Lotterie Ist ja letzten Ende » nicht
ftir die glücklichen Gewinner , sondern auch dazu da,
datz für einen bestimniten wohltätigen Zweck Geld
Herei « kommt . Der Ankauf «ine » Lose » be¬
deutet — darüber mutz sich jeder Käufer Aar sein
— doch in erster Linie eine Spende für einen
guten , bei unserer „Arbeiterfürsorge " sogar für
einen sehr guten Zweck, und ein Gewinn — und
gar erst der Haupttreffer — kann eben nur eine
seltene Ausnahme von der allgemeinen Regel sein ,
die durch die vielen im Glücksrad zurückbleibenden
Nieten charakterisiert wird .

Und dem Glück bei der Ziehung etwa » nach¬
helfen ? Da ist schon gar nicht » zu machen . Nirgend »
ist eine „Korrektur " des Glück», und sei sie noch so
fein ausgedacht , mit dem aurgesuchtesten Raffine¬
ment so absolut unmöglich gemacht wie bei den unter
strenger staatlicher Kontrolle vor sich gehenden Lot «
teriezlchungen .

Da » Glück korrigieren ? Sollte da » einer wirk¬
lich Im Sinn haben , im Ziehungssaal selbst würde
ihm angesichts der streben Blicke de» überwachen¬
den Notar » und der Aufsichtsorgane , der technischen

Die Pariser Kammer bekommt Radio . Der '
Kampf , ist zwar noch nicht entschieden , aber es
scheint so, daß trotz aller Opposition in den
Reihen vieler Deputierter die französische Kam¬
mer in allernächster Zeit ein Mikrophon bekommt ,
das auf der Rednertribüne aufgestellt wird, ' um
auf diese Weise alle Kammerdebatten den Radio¬
hörern zugänglich zu machen . Das wäre in der
Tat eine fast revolutionäre Neuerung , vor allem
für den französischen - Parlamentarismus , da es
im Gegensatz zu anderen Parlamenten sehr schwer
ist , als Zuhörer an einer Kammersitzung teilzu¬
nehmen . Man mutz in diesem Falle schon über
gute Beziehungen zu einem Deputierten verfügen .
Außerdem aber bringt die französische Prcffe nur
sehr wenig über die Kammerdebattcn , die Reden
Iverden nur höchst verkürzt wiedergegeben , und im
Grunde wissen nur ein paar eingeweihte Politiker ,
was in der Kammer vor sich geht . UeberdieS exi¬
stiert bisher noch in keiner Kammer der Welt ein
Mikrophon , das die Reden der Abgeordneten der
Allgemeinheit zugänglich macht .

. Hochschulkrawall « in Budapest und Warschau .
An den B u d a p e st e r Hochschulen haben nach
dreitägiger Pause die Stüdenienünruhen wieder
begonnen . An der Technik drang «ine Gruppe
von Studenten in die Hörsäle und die jüdischen
Studenten wurden aufgefordert , die Vorlesungen
acht Tage nicht zu besuchen . Die ' jüdischen Stu¬
denten verließen hierauf die Hochschule , Auch- an
der Musikhochschule und an der medizinischen Fa¬
kultät kam es zu Störungen , in deren Verlauf
drei jüdische Studenten insultiert wurden » — An
der Warschauer Universität kam es am
Dienstag zu Zusammenstößen zwischen nationali¬
stischen Studenten und einer Gruppe sozialistischer
Hochschüler , die in der Vorhalle der Universität
Flugzettel kolportierten , in denen die letzten anti¬
semitischen Ausschreitungen der nationalistischen
. Studenten an ' den polnischen Hochschulen scharf
verurteilt wurden . ' Bei den Zusammenstößen
wurden auf beiden Seiten einige Studenten leicht
verletzt . Zu Demonstrationen nationalistischer
. Hochschüler gegen jüdische . Studenten kam es fer¬
ner auch an der journalistischen Hochschule . Die
nationalistischen Studenten versuchten die jüdi¬
schen Studenten - auf separate Bänke - zu drängen .
Der Vortragende Professor brach hierauf die Vor¬
lesung ab. '

Madame Talli «» und Earabanchel . Der
Schauplatz , der blutigsten Kämpf « seit vielen
Tagen in die kleine Stadt Carabanchel im Süd¬
westen von Madrid . Diese Stadt mit dem. für
«inen Nichtspanier schwer auSzuspechenden Name »
ist die Geburtsstätte ,

' einer der . berühmtesten
Frauen der modernen Geschichte : am 1. August
1778 wurde in einem kleineit Bauernhof Theresia
Caballns geboren . Ihr späterer Stiefvater , ein
kleiner jranzösischer Bankier ' ' spanischen ' Ur¬

Miiarbeiter und der Herr «! vom LotterieauSschuß ,
die jedem haarscharf auf die Finger sehen , sehr bald
der Mut sinken . ■

Da » .Glück korrigieren ? Da müßten die beiden
jungen . Falkenmädels , die - diesmal dje Ziehung der
„Arbeilerfürsorge "- Lotterie an Stelle der sonst üb¬
lichen Walsenfinder Vornahmen ) auch- was davon
wissen , denn nur sie dürfen in da » Glücksrad hinein¬
greifen und — getrennt nach den Tausendern und
den Einern — die Gewinstnummern herau »fischen .
Auch wenn sie nicht brave - Mädel » wären , die gewiß
nicht schwindeln, ' sondern meinetwegen - die abgefeim¬
testen . Taschenspieler der Welt , so könnten sie auch
nicht » au»rlchten ; denn - jeder Zauberkünstler und
Taschenspieler braucht vor allem einmal als wichtig¬
ste » Requisit einen weiten Rockärmel , In dem er
alle » - mögliche rasch und unauffällig . verschwinden
-laffen kann: . ' Die Mädel »- aber - müssen laut strenger
Vorschrift - den Arm , der in da » Glücksrad greift , bi »
an die ' Schultern entblößt haben , und vor jedem
Zug müssen sie den Arm. hochheben und die Finger
spreizen, , damit sich jeder überzeugen kann , daß sie
nicht - etwa ein Röllchen mit einer Nummer versteckt
. in, der Hand halten .

Sind aber einmal erst die gezogenen Dummern
in den Händen ' - der Lotterieangestellten , . die fie feier¬
lich und laut aurrufen , dann gibt » erst recht keinen
Schwindel mehr , denn da kontrolliert der Herr Notar
haargenau - jede Nummer und so und ' so viel « Leute
vom LotterieauSschuß schreiben die Ziehungsliste
gleich in x- facher Ausfertigung mit . Nach jedem
einzelnen Zug wird da » Glücksrad von ksiiftigen
Händen vor - und rückwärts gewirbelt , daß die vielen
Röllchen mit den Nummern drinnen nur so herum¬
purzeln . Eine » schaut dem andern zum Verzwei¬
feln ähnlich , so daß auch da » schärfste Auge kein
Unterscheidungsmerkmal findet .

Schwindeln gibt » da also wirAich nicht ! Trotz¬
dem mögen alle Nicht - Gewinner unverzagt bleiben :
Wem heute Frau Fortuna nicht lächelt , dem kann
sie. morgen , da», heißt bei der nächsten Effektenlot «
teile unserer ' „Arbeiterfürsorge ", hold sein , und dann
gibt » vielleicht doch da » Haupttreffer - Los, da » dies¬
mal , nachdem c» einigemal « von unvernünftigen
Leuten immer wieder als „ Wird nicht angenommen ,
retour nach Prag " zurückgeschickt worden war , schließ¬
lich verärgert in den Schränken der Lotterieabteilüng
neben leider vielen aydern unverkauften Losen liegen
blieb . Da hatte Frau Fortuna dem und jenem nicht
nur- einen Finger gereicht , sondern die ganze Hand
förmlich aufgedrängt , aber die Leute haben ibr Glück
mit Füßen getreten . Wa » tun ? Dar ' nächstemak
keine ^ Lose zurückschicken , dann , kann so

I wa » nicht passieren ! I I

sprungS , schickte sie: als sie vierzehn Jahre - alt
war , zur weiteren Ausbildung nach Paris .
Wenige Jahre vergingen , die französische Revo -
lution kam, Theresia hatte geheiratet und . wurde
als Madame Tallien , eine der berühmtesten
Frauen - der französischen Revolution , Sie hatte
übrigens ihre Heimatstadt nie wiedcrgesehen , und
in Carabanchel selbst gibt es nichts , das an sie
erinnert .

Wahrscheinliche » Wetter Mittwoch : Nach Auf¬
hören de» Regen » ettva » wärmer , vorwiegend bi »
wechselnd bewölkt , Südwestwind . — WetterauSstchten
für Donnerstag : Wechselnd bewölkt , veränder¬
lich, milde .

Zwischen den Zellen
Der 80. Juni auf der Berliner Volksbühne

lieber die Ausführung von . Gerh . Hauptmann »
„Schluck und Jan " ( Adolf und Hermann ) berichtet
die DAZ : - -

. . ' . Aber e» wird ' einem - nicht recht behaglich
dabei . ES liegt vermutlich nicht nnranunserem ge¬
steigerten sozialen Empfinden . . Daß der brutale Jau
Opfer eine » Scherzes wird , kann man durchaus hin¬
nehmen , daß aber der - Scherz an dem so »nendlich

gutartigen , seelisch viel fein « gestimmten Schluck
gerade so erbarmungslos durchgcführt wird , ha »
empfindet man doch als eine wahrnehmbar « Gran «
famkett . Diesmal aber nur äm Anfange » ver¬
schieben sich die Gewicht « , . . Da » Ganze wird

Traumlpicl . . ' die - Vornehmen träumen . . !in
Neudeck ? man dacht « bisher , sie seien gerade erst
richttg wachgcrüttelt worden —) ' . . ( Diese » animali¬

sche Vieh, . . Jau , , -. steht mächtig, . . al » der Ber >
treter primitiver Lebensinstinkte auf der Bühne. ! Di«
Gutartigkeit dev Sanguiniker » verschwindet , rasch,
wenn er sich seiner - elngeredeten Macht sicher fühlt .
. Die anfängliche Angst der Unsicherheit »erzieht - sich
und an ihrt Stelle rückt die sekbstbewnsste Inthroni¬
sierung der Niedrigkeit, . Am Anfang , ist e» nur - herr¬
lich komisch, wenn der schwerfällig « dick« Riese , ins
Daunenbett mit seiner Krone «macht und .sich, mit
gesundem Widerstreben langsam in sein « Fürsten¬
rolle findet . Aber znweilen wetterleuchtet es bereit »
auch hier : . . tanzt . . wie ein Golem über die Bühne
und allmählich treten die vornehmen Herren , di «
den Spaß so leichtsinnig entfesselt haben , immer mehr
in den Hintergrnnd . Schließlich aber steht di « Gefahr
beinah « ungebändigt da, wenn d i -e s er Ja u
auf s p i ' n « n Fr « ' und Amok läuft ,
wenn die Damen und Herren auf - und niedersprin¬
gen müssen , wie e» Fürst Jau befiehlt , und wenn
dieser schließlich kurz entschlossen den Doktor bittet ,
die vermeintlich « Fürstin (Schluck ) zu ermor¬
den , weil st « ihm nicht mehr
Paßt . ' . . . durch die schweigend« Hofgesellschaft
kriecht da » Unheimliche . . .

Erstaunlich ist e», wie dieser Schauspieler noch
ein « Steigerung darüber hinaus findet , . . , indem
nun bet der Erreichung einer scheinbar schrankenlosen
Macht jäh die Angst in seiner Kehl « hochsteigt , die

' Angst vor sich selbst , das Gefühl «ine » Menschen , der
auf der Spitze eines Turme » geklettert ist, nicht vor «
und zurückkann , und sich seiner gefährlichen Einsam¬
keit ( lie » Isolierung ) bewußt wird . . . bevor er
wiederum in Schlaf fällt ( Morphium ? ) . ' . . ( Dem
bösartigen Narren wird selbst ein Thron zur Iso¬
lierzelle . ) Diese Vitalität Jau » hüllt auch den sanften
Schluck in eine Hhbri », . . . so daß man . . . di «
Grausamkeit . . . nicht mehr al » einen leichtfertigen
Spaß einer - gelangweillen Gesellschaft empfindet .
Denn zum Schluß . . . stehen . . . auf ' der Bühne . .
beinahe Don Quichotte und Sancho Pansa an » einer
neuen Zeit . . . E» ist seltsam , daß man bei i - lesem
Stück , da » drei Stunden hindurch di « Zuschauer zu
immer neuen LachauSbrüchen führte , zu so ernsten
Betrachtungen kommt . . . aber in den Mittelszene, :
mit den Hofherren hätte er doch etwa » mutiger zum
Rotstift greifen können . . . während die höfische Ge¬
sellschaft blaß wirkte . Dass aber der Diener, ' , ter
gegen seinen Herrn revoltiert , die » deshalb tut , well
er von Jau geprügelt worden war , kam nicht
rechtheraus . . . Die Erschienenen , unter denen
man auch ReichSminister Dr . Goebbels sah, dankten
den Darstellern und dem anwesenden -Dichter) der
sich immer ' wieder zeigen mußte , durch «inen ge¬
waltigen Beifall . "

- —, Trotzdem , nicht vergessen : nächstes Ma!
„mutiger zum Rotstift greifen " I

Vom Rundfunk
ta » leM * Mw « rliiMi4in » narMNMM

Donnerstag :
Prag Sender I : - 18 . 18 : Deutsche Sendung :

Mutter und Sohn , Rundfunkszenen . 11. 88: Musik »
Salonquartett , 12. 18 : - Schallplattenkonzert , 18 :
Beethoven : Serenade D- Dur , 18. 88 : Sinfonische »
Konzert auf Schallplatten , 16. 18 : au » Oper „Ri -
golctto ", 17. 48: Deutsche Sendung : Die „Hölzerne
Truppe " au » Karlsbad svielt Szenen a. t. Pro¬
gramm , . 18. 18: Landwirtschaft , 18. 48 : Deutsche
Presse , 18. 85 : Ans dem deutschen Kulturleben, !
20 . 28 : Novak : Melancholie , LicdcrzhkluS , 22 . 20 :

' Konzert . Sender II : 7. 88: Populäre » Konzert ,
14: 18 : Deutsche Sendung : Dr . Katzer : Neuregelung ,
der Arbeitsvermittlung , 14 . 88 : Volesung au » Bü¬
chern, 18,18 : Zitherquartett . — Brünn 15. 48:
Volkslieder , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Schmidt :
80 Jahre Labour - Parw . — Pressburg 18. 28 : Rus¬
sische Volkslieder , 20 . 08 : Sinfonische » Konzert . —
Kafchau 12 . 05 : Schallplattenkonzert , 12. 88 : Rund¬
funkorchester . — Mährisch - Ostrau 17. 88: Herbst¬
laune in Liedern, ' 10. 28: Rundfunkorchester .

Sturm an der KUete voh Blarrl,ls '

Ein Bild aus den letzten Sturmiagen , die über ganz Mittel - Europa herrschten
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Dieser Goering aber war ein Dichter . Ihm
verdankt man daS einzige wirklich dichterische
Kriegsstück , das nach dem Weltkrieg über die deut¬
schen Bühnen ging und nicht nur einen nachhal¬
tigen Eindruck hinterliest , sondern auch seinen
Autor zu einem der belanntesten Dramatiker der
NachkriegSjahr « machte . Goering bekam den Schil¬
ler - und KleistpreiS vor allem für dieses Theater¬
stück, das zur Gänze im Panzerturm eines
Kriegsschiffes spielt und dessen Personenverzeich¬
nis aus den Matrosen Nummer 1 bis 9 besteht .
Die Personen haben keine Namen , getreu ihrer
Aufgabe , Mordmaschinen zu sein , sind sie ledig¬
lich numeriert und bleiben bis zulebt anonvm .
Der Mittelpunkt dieses Stückes ist eine Unterhal¬
tung des ersten mit dem fünften Matrosen über
das , » was fein kann zwischen Mensch und
Mensch " . . Dieses Problem steht zur Debatte in
den Nächten vor dem Tod : das Leben diskutiert
Wer seine eigene Fragwürdigkeit unter den herr¬
schenden Verhältnissen . Der fünft « Matrose be¬
hauptet , er wisse ,

„ Dah etwas zwischen Mensch und Menschen
ist , das macht zum Wahnsinn aU«S, was wir
tuen , und dies besonders . Was di « auch sagen ,
die uns dazu verleiten " .

Der erste fragt : » Wieder willst du beschul¬
digen , die uns führen ? " Und der fünfte antwor¬
tet : „ Sie und uns selbst und alle Zeit . Wir »baren
Feiglinge und wagten nicht zu hören noch ,zu
sehen " .

Und so stellt sich bei diesen . Menschen , ein- ,
geschloffen in Eisen und Nacht , zwischen ftanonen
und Meeresgrund die Frage von Tod und Leben ,
Frieden und Krieg . Die Wirkung war «rschüt -
ternd , Goering . dcr mit Recht gefeierte Dichter der
Menschlichkeit.
, Er ist mit ihm so gegangen wie mit vielen
änderen , denen einmal ein grober Wurf gelang :

Wksivirtsekaft uml SoÄahwkW

Der Züricher Dr . A. B o e g e l i n hat im
Verlag Hans Huber ( Bern ) ein umfangreiches
Buch „ Sowjet - Ruhland , Städte , Steppen , Berge
und Menschen " herausgegeben , dessen Titel er
hinzufllgt , daß es das Reisebuch eines Unabhän¬
gigen ist . Der Verfasser ist durchaus sowjet¬
freundlich eingestellt , waS wir an folgender
Stelle zeigen wollen .

Dr . Voegeli erzählt , dast er auf einem
Wolga - Dampfer im Speisesaal an einer Diskus -

Wirtschaft in ihnen haben gelegentlich zu Rück¬
schlägen In den Handelsbeziehungen geführt . Die
Belebung der Wirtschaft und die Entwicklung der
politischen Lag « in Mitteleuropa hat eine neue
Intensivierung aller wirtschaftlichen Verbindun¬
gen zwischen den Staaten bewirkt , die vor kurzem
auf einer achttägigen Konferenz des
Wirtschaftsrate Sder Kleinen
Entente in Bukarest verstärkt worden ist .

Dies « das politische Bündnis festigende
Entwicklung muß durch Erweiterung und Ber -
voNständigung der bestehenden Handels - und
Wirtschaftsabkommen noch mehr gefördert wer¬
den . Der für den Feber 1937 geplante Kongreß
der Handelskammern der Kleinen Entente dient
diesem Ziele . Wenn die Handelspolitik unseren
Warenaustausch auch mit anderen befreundeten
Staaten entsprechend zu leiten versucht , erfüllt sie
di « Aufgabe , unmittelbar zur StaatSvertetdigüng
beizutragen . Sie stärkt damit die auf den Frie¬
den Europas gerichteten politischen und wirt¬
schaftlichen Kräfte unseres Landes .

USA — Autoerzeugung auf Konjunkturhöhe .
Mau erwartet , daß di « heurige Autoproduktion
4,6 Mill . Einheiten erreichen lvird . Am Vorjahr !
betrug die Erzeugung 4. 1 Mill . Stück und im
Kriscntief nur 1,4 Mill . Die Rekordproduktion
wurde 1929 mit 8,6 Millionen , die zweithöchste
Ziffer 1928 mit 4,6 Millionen Wagen erreicht .

Einfuhrsteigerung in Grostbvitannien und in
Polen . Der britische Außenhandel verzeichnete im
Oktober eine kräftige Umsatzsteigerung , wobei die
Einfuhr stärker als die Ausfuhr zunahm . Die
Einsuhr erreichte 80 . 54 Mill . Pfund gegen 78 . 87
im Vorjahrs - Oktober , die Ausfuhr 41 . 76 gegen

89,86,Mill . Pfund . Das Handelsbilanzpassivum
erhöhte sich damit auf 84 . 81 Mill . Pfund . Auch
die polnische Handelsbilanz schloß mit einem Ein -
fuhrüberschuß von 0. 9 Mill . Zloty , da

'
sich die

Einfuhr auf 94 . 8 Mill . Zloty im Oktober (i . V.
79 . 2) gehoben hat , während die Ausfuhr um
2. 7 Mill . Zloty auf 98 . 4 Mill . Zloty zurückging .

Rekordbcschäftigung in der englischen Indu¬
strie . Die Zahl der versicherten Beschäftigten
Englands erreichte zum End « Oktober 11 . 1 Mil¬
lionen Personen , d. i. um 600 . 000 mehr als zum
gleichen Vorjahrszeitpunkt . Die Zahl der Beschäfti¬
gungslosen im Oktober betrug 1. 6 Millionen , d. i.
die niedrigst « Oltoberzisser seit sechs Jahren .

Schweizer Arbeitslosigkeit über BorjahrS -
höhe. Die Arbeitslosigkeit der Schtveiz betrug zum
Ende Oktober 86 . 866 Personen gegen 82 . 962 zur
gleichen Vorjahrszeit . Außerdem wurden in Ar¬
beitslagern und bei NotstandSarbciten 11 . 800
Arbeitslose gegen 8900 im Vorjahre beschäftigt .

Ungarns Reiseverkehr um 34 Prozent ge»
■ stiegen . Bis Ende August d. I . stieg Ungarns

Fremdenverkehr auf 06 . 145 Besuche « gegen
70 . 651 im Vorjahre . Gleichzeitig wuchs der Er¬
trag des Fremdenverkehrs von 82 . 5 auf 45 Mill .
Pengö . Die höchsten Besucherzisscrn stellte
Deutschland mit 14 . 845 , England mit 9. 196 ,
Italien mit 8948 , Schweden mit 2134 und
Dänemark mit 1026 Besuchern .

Oesterreich erhöht Kohlenbezüge auS Deutsch¬
land . In den ersten neun Monaten d. I . verteilte
sich die österreichische Kohleneinfuhr von 1. 566
(i . V. 1. 655 ) Mill . Tonnen mit 713 . 000
( 750 . 000 ) Tonnen auf die Tschcchoslowalei , mit
527 . 000 ( 625 . 000 ) auf Polen und 806 . 000
( 255 . 000 ) Tonnen auf Deutschland . Auch In der

I KokSeinsuhr erhöhte sich der Anteil Deutschlands
auf 118 . 000 ( 84 . 000 ) Tonnen , während der
Anteil der Tschechoslowakei aus 120 . 000
( 125 . 000 ) Tonnen und Polens auf 81 . 450
( 81 . 800 ) Tonnen zurückging .

Union gewonnen hätte . Er antwortete darauf ,
wie er sagt „ freimütig " : „ Von vielen habe , ich
einen guten , von anderem einen schlechten Ein¬
druck " . Die Uebersetzerin verdolmetscht diesen
Satz den Anwesenden folgendermaßen : „ Er sagt ,
in der Sowjet - Union ist alles ausgezeichnet " .
Ein anderer würde das Vorgehen der Ueüer «
setzerin kritisieren . Dr . Voegelin aber sagt , er sei
zur Ueberzeugung gekommen „ daß dies durch¬
aus nicht aus Absicht geschah , sondern daß diese
Ungenauigkeit der Uebersrtzung ihre Ursache im
ungenauen Denken der Russen hat . "

Das sei nur deswegen angeführt , um nach »
zuweisen , daß es mit der kritischen Einstellung
deS Verfassers nicht weit her ist . Mit derartigen
Erklärungen läßt sich alles auf der Welt recht¬
fertigen .
v Um so wertvoller ist bei dieser Gutgläubig¬
keit des Autors , was er über die Lebenshaltung
des russischen Arbeiters erzählt , weil nicht an -

Der Dichter
der Seeschlacht
„ Ein deutscher Schriftsteller — ein deut¬
scher Märtyrer — Sie werden es nicht an »

, der - finden ! " Goethe 1886

AuS einer unfcheiiwaren Notiz in der deut¬
schen Presse erfährt man , daß am 7. November
bei Gera ( Thüringen ) der Dichter Reinhard
Gooringtot aufgefunden worden sei : Da von
Selbstmord nichts berichtet wird » so dürfen dir
Umstände dieses Todes wohl ,als geklärt gelten .

Reinhard Goering war kein Verwandter des
Ministerpräsidenten , ;—• sonst hätte er vermutlich
ander » geendet . Er war 1887 in Fulda geboren¬
hatte Medizin stüdiertünd war Arzt geworden .
Von der Beschäftigung Mit dem Menschen au » kam
er zu der Auffassung ^ daß eine ■Aenderung der
gesellschaftlichen und geistigen Bedingungen , un¬
ter denen ! der Mensch hellte lebe, ' notwendig sei.
Der Mann , der sich in - Freiburg im Breisgau als
Arzt niedergelassen hätte , begann sich dieser " Er -
kenntnss entspüchend zu verhalten , indem er «in -
mal selbst . ernst zu machen . beschloß mit einem
neuen Leben wie es seinen Forderungen an di «
Mitwelt nachgestaltet werden,sollte - ,und. indem
er anderseits in Wort und Schrift für seine Aus «
fassungen warb : So wurde dieser Reinhard Goe¬
ring dadurch bekannt , daß er der ' Lebensreform
entsprechend lebte , ihr " gewidmete . Schriften ver¬
faßt « und ' dem Ruft - ritt Svnderling zu seiy
trotzend , sich zu den einfachen . bisonderS den
jugendlichen . Menschen begcch, um" sie von ,seinen
Erkenntnissen zu überzeugen . Goering gehört «
keiner . Partei an , aber er und seine Gedanken¬
welt standen naturgemäß der politischen Linken
sehr nahe .

kaufens sct . kKilogramm kostet 84 Rappen ) . Das
Realeinkommen deS Schweizer Arbeiter ist dem¬
nach in Brot ausgedrückt , um 85 Prozent höher .

Noch ungünstiger liegen für den russischen
Arbeiter die Verhältnisse beim Fleisch . Legt der
russisch « Arbeiter seinen ganzen Monatslohn in
Fleisch an , kann er dafür 40 bis 50 Kilogramm
Fleisch kaufen , während der Schweizer Arbeiter
für seinen Lohn 80 bis 100 Kilogramm Fleisch
erstehen kann ( 1 Kilogramm Fleisch kostet in
Rußland 6 bis 12 Rubel , in der Schweiz 2. 50
bis 8 Franken ) . Ungefähr gleich wie beim Fleisch
ist «S bei Kleidungsstücken . Ein Paar Schuh «
kosten in Rußland 50 bis 100 Rubel , in der
Schweiz 12 bis 20 Franken , so daß der Schwei «
zer Arbeiter die doppelt « Menge von Schuhen
und Kleidern kaufen kann . „ Man kann also
sagen " , so folgert der Verfasser , „ daß der
Schweizer Arbeiter einen Reallohn hat , der
im Durchschnitt gut 50 Prozent über dem Durch »

Die Lebenshaltang er rassischen Arbeiter
Aus dem buche eines Schweizer . Reiseschriftstellers

genommen werden kann , daß der sowjetfreund¬
liche Verfasser gerade da zu Ungunsten der
Sowjet - Union berichtet .

Er glaubt nämlich , daß „westeuropäische
Arbeiter in vielen Ländern immer noch einen
Lohnvorsprung vor dem sowjetrussischen Arbeiter "
haben . Er stellt fest , daß der russische Arbeiter
einen Durchschnittslohn von 850 Rubel hat , für
den er 500 . Kilogramm Brot ( ein Kilogramm zu
70 Kopeken ) kaufen kann . Dagegen kann der

Handelspolitik Im Dienste
der Staatsverteidigung

Di « Politik der Tschechoslowakischen RepMtk
kennt keinerlei aggressiven Ziele . "Sie bedroht
nirgendwo Gebiet und Besitz anderer Staaten .
Sie organisiert keine irrederttistischen Bewegun¬
gen und verfolgt keine Absichten eines mittelbaren
oder unmittelbaren Angriffs . Wenn die verant¬
wortlichen Faktoren unseres Landes dennoch die
Wihrbercitschaft durch energische Anstrengungen
steigern , wenn die gesamt « Bevölkerung — wie
dies die Zeichnungen auf die StaatSverteidi -
gungSanleihe bewiesen haben — diesen Be¬
mühungen weitestgehendes Verständnis entgegen¬
bringt und sie nach ihren Kräften unterstützt , so
geschieht das nur , um die eigenen Gren¬
ze n u n d das Volk bor den möglichen Kon¬
sequenzen der aggressiven Politik eines anderen
Staates z u f ch ü tz e n.

Diese durch die europäische politische Lage
für die Tschechoslowakei gegebene . Notwendigkeit
bedingt nicht allein den Ausbau der militärischen
Kräfte . Wenn vor 1914 die Verstärkung der
Heere , die Vermehrung der Flotten und die Vor «
ratSanhäusung von Waffen und Kriegsmaterial
in einem Riesenumsange die ' hauptsächlichsten
Merkmale der Aufrüstung waren , so kommt jetzt
dazu . noch die Organisierung und die
Einstellung der Wirtschaft schon
im Frieden auf den Kriegsfall .

Das stärkste und bestbewaffnete Heer müßte
in einem Krieg versagen , wenn es dem Lande
an Lebensmitteln fehlt oder wen » ,die Industrie
den Bedarf an Kriegsmaterial und die zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung benötigten Artikel nicht
produzieren kann , weil sie nicht über hohe Roh¬
stoffvorräte verfügt und . von den Rohstosfzufuh «
rcn so gut wie abgeschlossen ist . Di « entsprechende
Sicherung gegen eine derartige Gefahr kann nicht
erst unmittelbar vor AuSbruch einer Krieges oder

wie 1914 — erst nachher geschaffen werden .
Hier liegt eine w i r t s ch a f t s », vor allem

ein « handelspolitische Aufgabe .
Di « Tschechoslowakei ist in der günstigen Lage ,
neben - iner hochentwickelten Industrie eine viel¬
fältige Landwirtschaft zu besitzen . Dadurch ist die
Ernährungsversorgung der Bevölkerung zu einem
erheblichen Teil sichergestellt, wenn auch die völ¬
lige Ernährungsautarlie nicht erreicht ist und
nicht erreicht werden wird . ES bleibt eine Lücke,
die besonders in. der Fleisch - , Fett - , Eier - , .
Buttet ' - ' "ÜNd ' Blkhfliftdtvdtsbrguiig ' ' " fühlbar ist?
Dafür BezugSlünder zu erschließen , die infolge "
ihrer geographischen Lage , ihrer politischen Ziele
und ihrer außenpolitischen Orientierung auch in
einem Ernstfall weiterhin Handelspartner der
Tschechoslowakei bleiben , darauf wird die Han¬
delspolitik der Tschechoslowakei immer mehr auS -
gerichtet .

Schwieriger wird die Aufgabe der Handels¬
politik , zur Staatsverteidigung aktiv beizutragen ,
wenn sie das Problem lösen soll , die inländische
Industrie schon jetzt nicht nur mit erheblichen
BorratSmengen an Rohstoffen zu versorgen , son¬
dern diese Roh st off Versorgung
überhaupt sicherzustellen . Di «
Tschechoslowakei . muh . zahlreiche " unentbehrliche
Rohstoffe einführen . Sie produziert selbst keine
Baumwolle und nur in völlig ungenügendem
Umfange Wolle , Erz «, Oele , chemische Produkte
und anderes . Durch wirtschaftliche Maßnahmen ,
so durch Förderung der Schafzucht» der Produk¬
tion von Kunstwolle , durch Ausbau der chemischen
Industrie ustv . läßt sich der erforderliche Einfuhr¬
bedarf bei einigen Rohstoffen verringern . . Mer
auch dann noch bleibt ein erheblicher Rest , der
stets im Auslande wird gekauft werden müssen .

. Auf der jüngsten Tagung der Kleinen
Entente in Preßburg stand das Problem der
Sicherstellung dieser unentbehrlichen Rohstoffein¬
fuhr im Mittespunkt der Beratungen . Darum
haben , sie auch im Ausland und besonders in
Deutschland eine starke Beachtung gefunden .
D« Nn vor allen anderen Staaten hat Deutsch¬
land seit ' . längerer Zeit schon seine gesamte Wirt¬
schaftspolitik nicht in den Dienst der Staatsver -
tcidigulig gestellt —> denn er wird ja von keinem
seiner Nachbarn bedroht —, sondern in den Rah¬
men seiner gewaltigen Kriegrrüstung «ingeordnet .
Dabei war eS insbesondere bemüht , durch , seine
Handelspolitik das Hinterland der Tschechoslo¬
wakei für nkanche dieser . Rohstoffe , nämlich Jugo -
slawien und Rumänien , ausschließlich in sein «
Wssffchaftliche Abhängigkeit zu bringen .

Beide Bälkanstaaten verfügen , wie wir
jüngst ' - ' in unserer Wirtschaftsbeilage dargelegt
haben , über reiche mineralische Bodenschätze .
Eisenerze , Kupfererze , Thromerze, . Bleierz «,
Bauxit und . Oel — alle diese für die Sicherung
der Wehrbereiffchaft unbedingt notwendigen Roh¬
stoffe können diese Staaten liefern . Die Tschecho¬
slowakei ist - seit sechzehn . Jahren mit Jugosla -
wien und Rumänien in der Kleinen Entente polte
tisch " verbunden . Alle drei Staaten sind , nicht jm -
perjältstisch orientiert . ". Auch ihr « Außenpolitik
kennt kein anderes Ziel , als die staatliche Unab¬

hängigkeit ^näch jeder Seit « hin zu sichern . Diese
völlige Ueberetnstimmung in den politischen" Aus-
gaben wär bei der Regelung per gegenseitigen
Wirtschaftsbeziehungen nicht immer - zu erzielen .
Die wirtschaftliche Struktur der drei , Länder und

Rücksichten auf die verschiedenen Zweige der

schnittSlohn des russischen Arbeiters liegt , wenn
man lediglich die Kaufkraft der beiden Einkom¬
men miteinander vergleicht . "

Der Verfasser weist zkvar darauf hin , daß
die Mietzinse in der Sowjet - Union billiger sind
als in der Schweiz, bekennt aber , daß der russi¬
sche Arbeiter schlechter wohnt .

Was wurde bei Henleins Promotion in
BreSlau gesprochen ? Laut Eigenbericht der DAZ
vom 7. November Folgendes : Vom Rekwr Walz :
„ Die Breslauer Universität wolle ein Hort
nationalsozialistischer For¬
schung und Erziehung sein ; sie solle
ein AuSfallStor deutschen Wesens über die Lan >

dcSgrenzcn hinaus werden und damit
eine uralte Sendung Schlesiens
Ivieder aufnehmc n. " Von Rust :
„ Scharf wandte er sich gegen die Auffafsung , dah
diese Parole eine Entpolitisierung der Wissenschaft
bedeute . " Obcrpräsidcnt Joses Wagner : „ kam
ebenfalls zu der Folgerung , daß cs bei der Er¬
haltung des deutschen Volkstums nicht nur darum
gehe , dieser Volkstum im schlesischen Raum , son¬
dern auch jenseits der LandeSgrenzen überall dort
zu erhalten und zu stärken , wo deutsches Volkstum
überhaupt vertreten sei . . . man müsse deutsche
Studierende auS allen Teilen des euro¬
päischen OstenS und SüdostenS hierher »
h o l e n, um ihnen in Breslau das R ü st z e u g
für ihre späteren Aufgaben zu
liefern . Bon Minister Rust sagte der Redner zum
Schluß, daß er bereits zu diesem Plan seine Be¬
reitwilligkeit erklärt und zugesagt habe , für dessen
Verwirklichung schon in nächster Zeit einzutrctcn . "

Der König auf sozialer Recherche . König
Eduard begab sich Dienstag abends in Beglei¬

tung des Arbcitenministcrs und des ' Gesundheits¬

ministers nach Süd - Wales , um die dortige »

Jndustriebezirke zu besichtigen und sich besonders
über die Lage der Arbeitslosen zu erkundigen .

Deshalb . . . Die kommunistische Baseler
, Rundschau " berichtet vom Parteitag der KP

- Belgiens : „ Der einzige rettende Weg ist , wie es in
der Resolution heißt , die Einheit , denn . . .
Von den erst seit 1984 der Partei beigetrelenen
Delegierten kamen zwei auS der flämischen Bewc -
gung , einer aus dem VNV , einer aus der christ¬
lich - demokratischen Bewegung und alle ande¬
ren aus der Arbeiterpartei . . .
Deshalb proletarische Einheitsftont , die sich zur
Volksfront entwickeln muß . . . "

Englands Seeherrschaft . Der erste Lord der
Admiralität , Sir Samuel Hoare , sprach dieser Tage
im englischen Rundfunk über die Flottenpolitik der
englischen Regierung . Hoare behandelte das Problen :
. "der neuen "Schlachtschiffe, . daS bekanntlich erst durch
dl « Entwicklung der modernen Luftwaffe akut ge¬
worden ist. Hoare erklärte hiezu , die Regierung habe
16 verschiedene Entwürfe geprüft , bevor sie sich über
den neuen Typ der Schlachtschiffe geeinigt habe .
England sei kein unbedingter Freund großer Schlacht¬
schiffe. Di « neuen Schlachtschiffe aber würden sjch
von den alten gründlich unterscheiden. Der Redner
ging auf die Vorzüge der Schlachtschiffegegenüber der
Luftwaffe ein und erklärte , England setze ilach w: e
vor sein Vertrauen in di « Flott « als die Waffe ,
von der England sowohl im Hiicklick auf di «. Soli¬
darität des britischen Reiches als auch hinsichtlich
seiner Nahrungsmittel - und Rohswffzufuhr abhänge .
Verlier « England seine Geltung zur See , dann würde
das Britische Reich zerbrechen . „ Wer könnte, " so
schloß Sir Samuel Hoare , „leugnen , daß die Zer¬
störung eines Systems , dar in einem Viertel der
Weltoberfläch « Frieden und Ordnung aufrecht er¬
halte , nicht ein schrecklicher EhaoS auf dem gesamten
Erdball bedeuten würde . "

Goering vermochte den Erfolg der „Seeschlacht "
— so hieß sein Stück — nicht zu wiederholen und
es kam etwas anderes hinzu . Dieser sensible und
sehr eigenartige Mensch sand sich in einer Welt
nicht zurecht , die durch Schaden immer nur noch
dümmer wurde , die er wieder dem Kriegsspiel
verfallen sah , von der er miterlebte , daß ihr nicht
zu helfen war , weil sie sich geistig nicht grund¬
legend gewandelt hatte . Darum verlegte er sich
immer mehr auf die Arbeit von Mensch zu Menfch.
Er , der wie der ungenannte Held seines Dramas
wußte , waS kein könne zwischen den Menschen ,
widmete sich fortan ganz dem Versuch , in klein¬
sten Kreisen sein Gedankengut zu verbreiten . Er
wanderte — oft barfuß und in der Kleidung des
Reformers — durch Europa bis nach Finnland
hinauf , wo er lange lebte , er taucht « hier und
da auf , versuchte «8 nach Jahren , wahrscheinlich
aus einfacher Not , noch einmal mit einem Theater¬
stück, der „ Südpolar - Expedition des Kapitäns
Scott " , die auch an einigen Bühnen gespielt
wurde , aber je mehr die Tendenz seiner „See¬
schlacht " in Deutschland unertvünscht wurde , ver¬
schwand auch sein Name aus der Oeffentlichkeit .

Jetzt lesen wir , daß er . tot aufgefunden
wurde . Seiner ganzen Natur nach mußte der
Hitlerismus auf ihn wirken wie das Entsetzen
selbst . Aber wie er stets ernst macht « mit seiner
Ueberzeugung , mag er auch bis zuletzt feinem
Grundsatz tteu geblieben sein , im Stillen für ein
besseres Ideal , zu wirken . Und da ist die Erklä¬
rung für dar Uebrig « nicht weit .

Wie dem aber sei , — mit Reinhard Goering
ist ein wertvoller Mensch , ein Eingänger der
Menschlichkeit in dieser Wett der Brutalität , ein
Prophet der Lieb « inmitten eines Höllenkraters
des Haffes dahingegangen . Ihm gebührt schon
dieses Andenken derer , di « mit ihm auf «ine
bessere Zukunft hoffen . B. •
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Hager ZütMK
Kein Straßenbahnverkehr während

der AlarmUbungen
Bei der Freitag , den 20. ds. , nachmittags statt «

findenden Alarmübung wird der Verkehr der städti¬
schen Straßenbahnen , Autobusse und Trolleybusse für
die. kurze Dauer derUebung eingestellt . Die Fahr¬
gäste werden ersucht , mit dieser Verzögerung zu rech¬

nen . während der Uebnng nicht auszusteigen und in

Rühe deren Ende abzuwartcn .
Während der von halb 12 Lis viertel 1 Mr

nachts am selben Lage ftattsindenden Verdunlelungs -
übung werden dse Straßenbahnen mit Notbeleuch¬
tung — vorn blaues , hinten rotes Licht — fahren ;
auch hier werden die Fahrgäste gebeten , mit einem

möglicherweise, nicht ganz fahrplanmäßigen Eintref¬
fen der Straßenbahnwagen und möglichen Verspä¬
tungen zu rechnen , sich während der Fahrt ruhig zu

beschälten , im Wagen lein Licht anzuzünden u. dal .

„ Der Nnndfnnkhürer und die Rundfunk¬
formen " ist das Thema eines DiskussionSabendS ,
welchen die Masaryk - Gesellschaft für Soziologie
Freitag , den 20 . ds. , um 10 . 80 Uhr abends im

Sitzungssaal des Fiirsorgeministeriums ( Prag
II . , Palackq - Platz 4) veranstaltet . Einleitungs -
reserat V. Ruta . — Eintritt frei .

Die Prager Bevölkerung . Nach den neuesten
Angaben — vor allem vom Kleinhandel ! 10 . 008
Kleinhandelsbctciebe ernähren neben den Inhabern
01,880 Angestellte und deren Familien . An zweiter
Stelle steht die Metallindustrie , deren 2008 Betriebe
08 . 006 Arbeiter beschästigen . Das Baugetverbe
<2600 Betriebe ) ernährt 41 . 141 Arbeiter , das Be¬

kleidungsgewerbe ( 8588 Betriebe ) 81 . 008 Arbeiter ,
die Lebensmittelindustrie ( 2677 Betriebe ) 20 . 067
Arbeiter , die graphische und Papierindustrie ( 282
Betriebe ) 17 . 115 Arbeiter und andere Industrien
10 . 062 Arbeiter . Auf die Banken und die Versiche¬
rungsanstalten ( 080 Betriebe ) entfallen 17 . 886 An¬
gestellte , auf das Hotel - und GasttvirtschaftSgewerbc
<2523 Betriebe ) 15 . 807 Arbeitnehmer , auf das
Transportgewerbe (08) . Betriebe ) 5007 Arbeit¬
nehmer . Alle übrigen Gewerbezweige beschästigen
15 . 025 Arbeitnehmer . Wie man steht , ist Prag vor
allein eine Stadt der Mittel - und Kleinbetriebe und
eines sehr übersetzten . und zersplitterten Handels¬
und GastivirtschaftSgcwerbeS , während die Entwick¬
lung des Banken - und BersichcrnngswesenS noch
hinter der anderer Grobstädte zurückbleibt .

Französische Gäste . Die Delegation des Mnni -

zipalrateS der Stadt Paris , die sich aus dem Präsi¬
denten des Muuizipalrates Raymond ' Laurent , dem
Vizepräsidenten ' Alsred Bour , dem Mitglied und Se¬
kretär des Munizipalrates Dr . Brunerye , dem Ver¬
treter des Kabinetts des Präsidenten des Munizipal -
ratcs Joliöe zusammensetzt, ist Dienstag um 18 . 15

Uhr auf dem Wilsonbahnhof eingetrosfen . Mittwoch
um 11 Uhr werden die Gäste in feierlicher Weise im
Altstädter Rathaus empfangen werden und nachmit¬
tags werden sie sich der Besichtigung Prags widmen ,
namentlich dem Besuche der neuen Gemeindeeinrich¬

tungen , und abends nehmen sie an der Festvorstellnng
der „Libuie " im Nationaltheäter teil ,

Schneiderwerkstatt auSgeraubt . Dieser Tage
wurde in die Schneiderwerkstatt des Karl Hulka in
Prag-Holleschowitz ein Einbruch verübt , bei dem «In
Herrenpelz , verschiedene Stoffe , Krawatten , und «in

Raglan im Gesamtwerte von 7000 Xi gestohlen wur¬
den. Gestern ' würden die Täter in der Person des
L7jährigen arbeitslosen Kellners Josef Holiä und des
40>ährigen Otto Erlebach, beide aus Zijskov, ver¬
haftet . Holiö hatte bereits vor einer Woche den Ein¬
bruch versucht , aber ohne Hilfe , nicht miss Dach klet -

tern können und sich deshalb an den ebenfalls arbeits¬
losen Kellner Erlebach gewandt . Ein Teil der geswh -
lenen Sachen wurde gefunden , die Täter nach
Pankratz eingeliefert .

Beim Rasieren schwer verletzt . Gestern vormit¬
tags zog der 47jährige Angestellte Wenzel Balabän
in seiner Wohnung in Zijkov ein Rasiermesier ab. um
sich seM zu rasieren ; hiebei rutschte ihm das Mester
aus und ourchschnitt die - Pulsadern seiner linken
Hand . Die Rettungsgesellschaft brachte ihü ins allge¬
meine Krankenhaus . Seine Verletzung ist schtver.

In kochendes Wasser gefallen . Das 21jährige
Dienstmädchen BoZena Mudra wusch gestern in der
Waschküche ihrer Dienstgeberin in Prag II , Legerovä
85, Wäsche, wobei sie vom Stuhl fiel , auf den sie ge¬
stiegen war , um die Wäsche aufzuhängen und in. ein
Schaff mit kochendem Wasser sieh Sie erlitt Ver¬
brennungen zweiten und dritten Grades mr den Bei¬
nen und der linken Körperscite . Sie wurde auf di «
Klinik Samberger gebracht .

Der Mn -

. Stadt Anatol

Bernhard Kellermanns Romane , voran „ Der
Tunnel " , haben dem Film dankbare Stoffe gegeben .
Auch dieser Film von der „Stadt Anatol " , die durch
Pestoleumfunde aus einem verschlafenen Bälkannesi
zu einem Mittelpunkt der Industrie , aber auch der
Geldgier , der Spekulation und der Verbrechen wird, ,
bis die Stadt im Rauch der brennenden Bohrtürme
erstickt und die Häuser unter den Explosionen des
Oels zusammenstürzcn , hat dem Regisseur Tur -
janski die Möglichkeit geboten , einen wahren Fieber -
tramn bildhaft zu gestalten . Verschwenderisch in den
Mitteln , bringt dieser Ufa - Film packende Szenen mis
der Jagd nach dem Oel und Geld und «in ' mächtiges
Gemälde vom Untergang der Stadt in Dynamit und
Brand , um zu einem rührseligen Ende zu kommen .
Einzelne schauspielerische Leisttingen fallen auf :
Brigitte Horney , ein liebesstarkes Bauernmädchen ,
Rose Stradner , sehr schön und sehr kühl , Fritz Käm¬
pers , «in Teufel in Spekulation , Suff und Liebe .
Gustav Fröhlich , freilich zu sehr «in schöner Jüng¬
ling , als daß man seine himmclstürmende Energie
glliuben möchte . Im ganzen «In wenig erquickliches ,
aber aufregendes und technisch interessantes Film¬
werk.

Der Kaiser von Kalifornien

Der in Venedig preisgekrönte Film Louis Tren »
kerS behandelt die Geschichte des SchtveizerS Suter ,
der nach schlveren Kämpfen und in harter Arbeit
Kalifornien erschlossen und dort ein Paradies der
Fruchtbarkeit geschaffen hat . Seine Tragik war , daß
auf seinem Boden Gold gefunden wurde , gerade als
die Früchte seiner Arbeit reisten und daß sich nun
ein Heer von Goldgräbern iiber das Land ergoß
und die blühenden Aecker zerstampft «. Suter kämpfte
gegen den Goldwahn , der sein Bauernland mit Spe¬
lunken und Bordellen überzog , er kämpfte um sein
Recht auf die von ihm erschlossene Erde , ein Michael
Kohlhaar , der schließlich auf den Stufen der Weißen
Häuser , ittistütbt und müde , starb . Das gleiche
Thema hat kürzlich ein amerikanischer . Film , und vor
einigen Jahren ein schönes Schauspiel von Bruno
Frank behandelt . Der neue Film — wenn auch auf
unvergleichlich höherem Niveau als der amerikanische
— wird der inneren Tragik des Pioniers kaum ge¬
recht. „Recht oder Unrecht — wer kannS wissen ", ist
der Schlußsatz der Tragödie . Der Film zeigt leben¬
dige Massenszenen und bringt großarttge Bilder vom
kalifornischen Aufbau , vom Goldgräberaufstand und
vom Brand San Franciskos . Im Bild ist der Film
meisterhaft . Ter gotische Dom im ersten Teil , Auf¬

nahmen aus den Sandwllsten und Bergen , vom wei¬
ten gesegneten Land gehören gewiß zu den unver¬
geßlichen Bildern . Trenker selbst ist eine prächtige
Gestalt und ein guter Schauspieler . Wenn der Film
nicht bestiedigt , liegt es daran , daß er an den Pro¬
blemen des Stoffes vorübergeht — Geschäft ist Ge¬
schäft und man wird doch nicht an die „heiligsten
Güter " rühren — und sich mit äußerer Handlung ,
großer Ausstattung und Schlvelgen im Bildhaften zu¬
frieden gibt . jk.

XumI luul Mssen ,

Ludwig Hardts Heine - Abend am Montag in
der „ Urania " bestätigte wieder die von uns schon

| kürzlich gewürdigten fesselnden Eigenarten des Bor -
tragSkünstlerS Hardt , freilich auch die damals schon
bemerkte Tatsache , daß ihn sein schauspielerisches
Temperament nicht selten zu wett fortreißt . Und
diese Neigung zum, Ueberschwänglich - Komödianti -
schen brachte zuweilen die Wirkung Heinescher Vers «
um ihr Bestes : Um ihre spöttische , spielerische
oder innige Grazie . ES läßt sich nicht leugnen, . daß
Heines Kunst interessanter bleibt als die interessan¬
testen Eigenarten - deS Vortragenden , dessen größter
Vorzug aber , die literarische Treffsicherheit der
Programm - Auswahl ( in Gemeinschaft mit virtuo¬
ser Bewältigung der sprachlichen Form ) der Beden »
iung und der Vielseitigkeit des Dichters doch gerecht
wurde : In . jedem der drei Teile des Abends , die
dem politischen Dichter , dem jüdischen Sänger und
dem sterbende » Kämpfer gewidmet waren , wurde
ein WesenSzug des Dichters ergreifend und erhebend
spürbar , das Aktuelle stand neben dem historischen ,
das Subjektive neben dem Gemeingültigen , der
Spott und dieEitclkeit neben der Kampfesfreude
und dem Schinerz . Das Publikum war sehr zahl¬
reich erschienen und dankte dem Sprecher mit stür¬
mischem, Zugaben fordernden Beifall . —eis —

Diagnose . Der tschechische Dramatiker Frank
T et an er ist ein bemerkenswerter Uebersetzer eng¬
lisch schreibender Autoren ( Shaw, O' Neill ) und die
Erstaufführung seines , neuesten Stückes . Diagnose " ,
das im Kammertheater des Weinberger Stadttheater »

nm 14. November vor sich ging , zeigte , daß er an
diesen Vorbildern viel für sein « KonverfationSkunft
gelernt hatte . Sein im Ständetheater vor Monaten
aiifgeführtes Stück „ Der öffentliche Feind " war «ine
Charakteristik der fkandalisierenden und verkäuflichen
Presse als Zeiterscheinung . In seinem neuen Stück
geht er zwar , ebenfalls von zwei modernen Fragen
aus : vom Film und von der Verantwortung der
ärztlichen Diagnose gegen den nervenschwachen
inodernen Menschen aus ; läßt jedoch die Fragen un¬
berührt und zeichnet auf ihrem Hintergründe die
Tragik einer männlich mifgefaßten Liebe eines reifen
Mannes , die an einem unausgereiften Frauen¬
gefühlsleben scheitern muß. Ein älterer Filmkamera¬
mann heiratet eine junge , liebes » und schutzbedürf¬
tige , dafür aber talentlose Filmschauspielerin und
rettet sie i » eine glückliche Ehe. Doch nur für so¬
lange , bis ein als Krebs diagnoszierteS Leiden fein
Leben bedroht und ein junger Freund der Frau als
Medizinfachmann erfolgreich au » Amerika zurück -
komnit . Sorgend flir die Zukunft feine » Weibes
kombiniert er ihre Versorgung mit der früheren
Freundschaft beider junger Menschen , dann aber , als
er von dem jungen Arzt geheilt wird , will er seine
Frau für sich behalten . Sie hat sich gegen seinen
Plan gewehrt , der neuerwachenden Liebe kann sie
sich aber nicht erwehren und entscheidet sich für den
jungen Arzt , den Mann zwar körperlich gesund , aber
in Gefühlen enttäuscht , zurücklaffend . — Das Kam¬
mertheater hat in der Regie Salzers da » Haupt¬
gewicht des Stücke » auf Konversatton und Charakter¬
zeichnung gelegt . F. Hart war ein hypochondrischer
Kranker , ein väterlicher Liebhaber und ein lebenr -
hungriger Genesender . Fr . Glaserovä spielte eine
gefühlvoll liebende , den Gegenstand der Liebe wech¬
selnde Frmi , Herr Korbeläk bewährte sein bekanntes
Charakterisierungsvermögen und H. Vrbskh mit
Kunst den abscheulichen Filmverführer . m. i.

Neueinstudiert und - inszeniert „Lmnpacivaga -
bvnduS " , mit GesangSeinlagen , al » Arbeitervorstel -
lung , am Sonntag , den 22. November , um halb 8
Uhr. Karten täglich von 8 bi » 2 und von 4 bis 6 Uhr
bei Optiker Deutsch , Koruna .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch 7lb : Die lustigen Weiber
von Windsor , B2 . — Donnerstag 7 %:
Fröhlich drehen wirUn » im Kreise ,
C 2 . — Freitag 7lt : Di « Rei te rpatrou ilt « .
D. — SamStag 7fb : Axel ander Himmels¬
tür , Erstaufführung , AI . — Sonntag 2 %: Lum »
parivagabundu », Arbeitervorstellung , 7lb : Der
Moscnkavalier . Bl . ' -

Sptelplan der Kleinen ' Bühne . Mittwoch
8: D a s Herz , Bankbeamte II und ' freier
Verkauf . — Donnerstag 7lb : Der Illusio¬
nist , neuinszeniert . —. Freitag 8: Gefallene
Engel , Dheatergemeinde des Kulturverbander und
fteier Verkauf . — SamStag 8: Der JIlusio -
nist . — Sonntag 8: Menschenaufder
Eisscholle , volkstümliche Vorstellung , 8: S alz »
bürg ausverkauft .

Westböhmischer Arbelter - FuBball
ASV Graslitz — Herbstmeister

Sonntag holte sich der Kreismeister ASB
Graslitz in Falkenau seine erste Nieder¬
lage , dennoch kann ihm die Spihenführung in der
Herbstrunde nicht mehr genommen werden . Das ein¬
zige ausstehende Spiel Graslitz gegen Drahowitz
kann nichts mehr ändem , es dürste im Gegenteil
den Vorsprung des KreiSmejsters noch erhöhen .
Ganz zu unterschätzen ist jedoch die aufstrebende

Drahowitzer Mannschaft nicht , das Resultat in Neu »
dek beweist dies . Für N end ek langte der klappe
Sieg , um an die zweite Stelle zu gelange ». Viex
punktegleiche Nkannschasten folgen dem Spitzenfüh¬
rer . Die Rapid - Mannschaft des Atus Karls¬
bad brachte von Aich nur einen Punkt nach Hause ,
dadurch konnte der siegreiche JFK Falkenau infolge
besserem Torverhältnisses vorrücken . Auch Unter¬
reichenau vermochte beide - Punkte gegen «iNen
starken Gegner zu erkämpfen , die Rote Elf Cho -
d a u war der Partner . Chodau wurde , damit im
letzten Moment noch vom ASB Maierhöfen einge¬
holt und durch besseres Torverhältnis übersprungen .
Der Sieg der Maierhöfener über Atu » Fi¬
schern beweist die eingetreten « Festigung des allen
Meisters des 1. Bezirkes . Der ÄSB S ch a n k a u
kam Sonntag kampflos zu Punkten ; der Tabellen¬
letzte Franzensbad hat scheinbar schon vor Schluß
alles aufgegeben .

, Die Ergebnisse : ASB Neudek gegen Atus
Drahowitz 2: 0, FFK Falkenau gegen ASB Graslitz
4: 1, ASB Maierhöfen gegen Atus Fischern 2: 1,
Atu » Unterreichena » gegen Rote Elf Chodau 2: 1,
Atus Aich gegen Atu » Rapid Karlsbad 0: 0.

' Ein Vergleich mit der Serie 1986/86 zeigt «ine
stärke Krästeverschiebung innerhalb unserer Erstklas¬
sigen. Besonders in » - Auge fällt da » Aufkommen
de » Erzgebirgsvereine » Neudek , welcher vom achte »
auf den zweiten Platz vorgerückt ist . Zu den lieber «
rafchungcn gehört weiter die Atu »- Mannschaft Unter¬
reichenau , welche sogar von der vorletzten Stelle in
die Spitzengruppe ' aufrückte . . Der neue Erstklassige ,
Atu » Aich, nimmt Wohl die vorletzte Steift ein, hall
sich aber knapp in der Nähe der anderen Mann¬
schaften . So wie bei der vorjährigen Serie bilden
auch diesmal Fischern und Schankau die unerschüt¬
terliche Mitte . Stark zurückgefallen ist ASB Maier¬
höfen , welcher noch - im Borjahr « den dritten Platz
inne hatte .

Die nun folgende Winftrpause soll nicht nur
wahre Freundschaftsspiele bringen, sie soll auch di «
so notwendig geworden « Erziehungsarbeit in . den
Vordergrund stellen . Es Ware Mr den Arbeiter¬
sport schlecht bestellt , wenn die Leidenschaft Über die
Idee siegen und dft Faust über da » Könne » trium¬
phieren würde .
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Stand der Tabelle nach dem letzt « Serien - Sonntag

ASB Graslitz . , 10 0 8 1 15 88 : 10
ASB Neudek , , a • 11 6 2 8 14 87 : 17
F- FK Falkenau , , a 11 7 0 4 14 49 : 80
lltus Karlsbad . , 11 6 4 2 14 26 : 14
Atus Unterreichenau 11 6 2 8 14 20 : 21
ASB Schankau . . 11 6 2 4 12 18 : 2 ?
Atus Fischern . , a 11 4 8 4 11 28 : 19
ASV Maierhöfen . a 11 4 1 6 0 1720
Rote Elf Chodau « a 11 4 1 6 0 15 : 20
Attis Drahowitz , a 10 8 2 5 8 21 : 22
AttlS Aich . . , a 11 2 4 5 8 18 : 28
AtuS JranzenSbad . 0 11 0 2 9 2 8: 65

Da » Herbstschauturnen de » AtuS Eger am 14.
November im Franftntal reiht sich dem in der Vor¬
woche im Karlsbader SchützenhauSsaale statttzefun -
denen Bühnenabend würdig an. Der Titel „Akt und
jung bei . timst und Schwung " war sehr gut gewählt
und den hervorragenden Darbietungen der Jugend ,
Turnerinnen und Turnern angepasst . Der Atus
Eger gehört zu den bekannten Spitzcnvereinen de »
6. AtuS- Kreises ; als mehrfacher Sieger im BereinS -
wctturnen hat er bewiesen , daß Gemeinschaftsarbeit
und echte Kameradschaft eine Heimstätte in de » Tur «
nerkreisen der Arbeiterschaft der Stadt Eger hat ,
Daß Eger a»ch sportlich einen guten Ruf im Atu »
hat . brauchen wir wohl nicht besonder » betonen ,
neben dem Hand - und Fußballmeister hat die alte
Staufenstadt so manch anderen Meister gestellt .

tlus - der Sartei

Wochenendschule
am Samstag , den 21, Novencher, ,MUhr und
Sonntag , den 22. November , halb 10 Uhr vormittags

. im Parteiheime :

„ Imperialismus uni » Rohstoff - Wettpolitik "
Referent : Genosse Bi enstock .

Wir wollen in dieser Wochencndschule die Politik der
großen Imperien untersuchen und uns mit den
Kämpfen um Rohstoffquellen , Absatzmärkte und Ver¬
bindungslinien verstaut machen . Wir empfehlen allen
Teilnehmern , nach Möglichkeit Atlanten mitzu¬

bringen .

BUdungsauSschuß der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei .

Rote Falken , Prag . Am Donnerstag , nachmist
tag » halb 5 Uhr, Bastelheim . Bringt Photo »
mit .

Bezirksverein „Arbeiterfürforge " , Prag . Ge¬
nossen , welche bereit sind , bei den Borbereitungen
zur Weihnachts - HilfSäktion zu helfen , werden er¬
sucht , Mfttwoch um halb 5 Uhr in » Parteiheim ,
Prag II . , Smoöka 22 , zu kommen .

- Die Atu » - Rikolofeier , welche am
SamStag , den 6. Dezember , um 8
Uhr abends im Bühnensaal der Ura¬
nia , ' Prag II . , Klimentskä , stattfin¬
det, wird jedem etwa » bringen . Die

präg Karten werden bereit »- ausgegeben ,
kauft diese im Barverkauf . ,

JCUtdets

freunde .
Ortsgruppe Prag : Freita »,,den 20. No¬

vember , im Parteiheim ( Handwerkerverein ) , Smeika
22, um halb 7 Uhr abend » wichtige AuSsthußsitzüng .

Mitteilung « aus dem Publikum .
' Die Fußbekleidung für den' Taucher ist dauer¬

haft , massiv , hat «ine feste Bftieinlage und - ist . der
Mode nicht unstrworfen . Ms Ballschuh jedoch eignet
sie sich kaum. Die Ballschuhe von Daka sind nicht für
da » Meer . und fistdie . ' Ewigkeit berechnet , dafür
fticht, ' beschwingt, eftgant ' und ' billigi , 118

Man , lernt nur einmal SkilaNftn, , da » >genüg »
für ' S , ganze , Leben . Man

'
kaust sich, . einmal Ski »

Schuhe und die' halten , solange das Gelernte hälr .
Die Ski - Schuhe müssen dann aber von . - Bata . sein!

flUMS,li «
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'

gräphendstektion mit Erlaß Nr, 1L800/VII/1LSÜ bewilligt, —> Doukereir Druck - . Verlags » rmd Lsttuag »- A. - G, Prag .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

